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Gute Nachrichten von West und Ost.
2m Westen kein Erfolg der Gffenstve; im Nord- und Südosten Surückweichen der Russen.
Vratianu erklärt Rumäniens Neutralität . — Zur Rußland wird der Generalstreik angedroht.

Die mobilen vallanlönige.
Die valkanstaaten haben in den letzten Jahren die ge¬

waltigste Entwickelung seit ihrem Bestehen genommen.
Aus früher türkischem Besitz haben sie ihre Gebiete stark
erweitert, von der Vormundschaft der europäischen Mächte
haben sie sich mehr und mehr befreit. Aber der Balkan-
bund hat sich nicht als lebensfähig erwiesen, und ein Pro¬
visorium trat ein, in dem sich die einzelnen Staaten mehr
oder weniger ihre politische Stellungnahme gegenüber der
europäischen Mächtegruppierung vorbehielten.

Der Weltkrieg brachte insofern eine Aenderung hervor,
a!S Serbien und Montenegro in ein BünbniSverhältniS
zur Entente traten , während die übrigen drei Königreiche
sich neutral erklärten . Dabei wurden die bestehenden Ver¬
träge zwilchen ihnen und Serbien als nicht für den Welt-
krieg gilttg angesehen.

Bulgarien hat fetzt mobil gemacht, und Griechenland
ist dem Beispiel gefolgt. Der einzige Staat , der den Frie-
benöftand seiner Armee aufrecht erhält , ist Rumänien.
ES liegt auf der Hand, daß die Gefahr eines Konfliktes
zwischen den ehemaligen Gegnern , Bulgarien auf der einen,
Serbien und Griechenland auf der anderen Seite , wächst.
Während aber die Absicht, bei geeigneter Gelegenheit die
mazedonische Beute Serbien wieder zu entreißen, in Sofia
unverhohlen ausgesprochen wird, bemüht man sich dort,
einem Kampfe gegen Griechenland nach Möglichkeit auSzu-
weichen. Die Wahrscheinlichkeit spricht dafür , daß bieS ge¬
lingt . Denn beide Staaten sind der gleichen Gefahr aus-
gesetzt. dem Vierverbande als Landungspunkte und Durch-
-ugsgebiete für einen Landangriff gegen Konstantinopel zu
bienen. Da sie offenbar beide nicht geneigt find, wiederum
gigen den Türken zu marschieren, mit dem ste die Rech,
nung endgiltig geregelt haben, so besteht das gemeinsame
Interesse an der Abwehr der Ententeeinfälle.

Diese Gemeinsamkeit setzt nun voraus , daß Miß¬
trauen zwischen ihnen selber. Besorgnis vor beiderseitigen
Ueberfällen nicht besteht. Um hierüber völlige Klarheit zu
schaffen und dadurch allen Intrigen der Entente-Diplomatie
wirksam entgezenzutreten , sind die Könige von Bulgarien
uns Griechenland über die Kopse ihrer Minister hinweg in
einen direkten telegraphischen Verkehr getretem Damit
ist die Eiskruste durchbrochen, die sich seit dem zweiten Bal-
kankriege Mischen den Hdfen von Sofia und Athen ge¬
bildet hatte. König Ferdinand hat die Initiative ergriffen
«it der bündigen Erklärung , daß der bulgarischen Mobili¬
sierung keinerlei Absicht eines Angriffes auf griechisches
Gebiet »u Grunde läge. Der König lege vielmehr große«
Adert auf den Ausbau der Mischen beiden Ländern besteh¬
enden guten Beziehungen. Damit scheidet die Frage der
Zukunft von Kawalla und Seres aus der Diskussion auS.
Wir irren wohl nicht in der Annahme, daß dies- bulgarische
Versicherung in der Politik der Zentralmächte in Athen
eine starke Stütze findet. Dadurch entfällt für Griechenland
jeder Grund , sich zur Wahrung eigener Interessen am
Kampf »u beteiligen, zumal auch sein Wusch, mit Serbien
in territorialer Fühlung zu bleiben, in Bulgarien Berück-
sichtigung zu finden scheint. Würbe daher Griechenland
gleichwohl sich Bulgarien gegenüber feindlich stellen, so täte
er dies ausschließlich für fremde Interessen , für den Wer-
verband.

Die Antwort König Konstantins liegt noch nicht vor.
Daß er seiner genugsam bekannten Haltung , seiner Ueber-
zeugung, den Wünschen seine- veneralstabeS enffvrechen
würde, die ausgestreckte Hand des BulgarenköntgS zu er¬
greifen, liegt zu Tage. Eine Schwierigkeit bildet nur die
fahr starke Sympathie seines leitenden Minister» Bent-
selor für den Vterverband . Zwischen den Auffassungen
von Kdnig und Minister herrscht offenbar kein völliger
Friede, svnder» nur ei» zeitweiliger » affenftillftand. der
e» dem Herrscher gestattete, den populären Staatsmann
wieder zur Regierung zu berufen . Dieser Waffenstillstand
hat die Mobilisierung her griechischen Armee überdauert,

| ob er aber auch standhält. bleibt abzuwarten. Der König
verfolgt mit der Mobilisierung auSiesprochenermaßrn nur
den Zweck, das Landesgebiet zu verteidigen. DaS heißt, er
würde auch etwaigen Landungsversuchen beS Bierverban-
beS in Saloniki entgegentreten. Bet Beniselo» dagegen
spricht offenbar im Hintergründe immer noch der Wunsch
mit, im geeigneten Augenblick die griechischen Truppen an
die Seite unserer Feinde zu führen.

Unter diesen Umständen wird es wieder wahrschein¬
licher, daß der König sich erneut von seinem Minister
trennt . Darauf beutet auch die Berufung von GunariS
nach Tatoi hin. Jedenfalls wird man auS dem Wortlaut
der erwarteten Antwort an König Ferdinand Schlüffe
ziehen können, in welcher Richtung Griechenland sich ent¬
scheidet, ob Ventselos bleiben oder fallen wirb.

*

Bulgarien lStzt sich nicht bange machen.
Köln, 80. Gept. sT.-U.-Tel .)

Der „Köln. Ztg." wird auS Sofia gedrahtet: Die hie¬
sigen diplomatischen Vertreter der Mächte des Vierverban-
des verlangten von der bulgarischen Regierung eine Ant¬
wort auf ihre letzte Rote, bi« im wesentlichen die bereit-
gemachten Vorschläge wiederholt und, falls in kurzer Frist
keine Antwort einlaufen sollte, die in der Note enthaltenen
Maßnahmen androht . Es verlautet , daß die bulgarische Re¬
gierung in ihrer Antwort zum Ausdruck bringen wird,
was die Mehrheit des Volkes denke, daß nämlich das bisher
Angeboten- den berechtigten nationalen Wünschen beS bul¬
garischen Volkes und der anerkannten ethnologischen Tat¬
sache noch nicht entspreche, baß die Regierung mit einer zu«
stimmenden Antwort deshalb warten müff«, biS die Mächte
des Vierverbandes und Serbien die Berechtigung der bul¬
garischen Forderungen im vollsten Umfange anerkennen.

Griechische vergrötzerung- vlane.
Athen, 3». Sept . sP.-Tel ., Zeus. Bln .)

Ein königliches Dekret, das dir Vornahme von Wahlen
auf den Inseln Jmbros , Tenebos und Castella Nizza an-
orbnet, ist erlassen worden. Man ist der Ansicht, daß die
Regierung hiermit den ersten Schritt zur Annektterung der
genannten Inseln unternimmt , dem auch in kurzer Zeit
die Annektierung des nördlichen EpiruS folgen werde.

vratianu für NumSnienS Neutralität.
Bukarest, 30. Sept . sRichtamtl, Wolff-Tel .)

Die Vertreter der neuen parlamentarischen Liga, die
Sonntag in ihrer ersten Sitzung den Beschluß gefaßt hatte,
die Regierung zu einem entschiedenen Auftreten gegen die
Freunde der Zentralmächte in Rumänien und zu einem
bewaffneten Anschluß an den Bierverbanü aufzufordern.
erschienen gestern beim Ministerpräsidenten Bratianu , um
ihm diesen Beschluß zu überreichen. Der Ministerpräsident
hörte die Abordnung an und erwiderte dann in einer An¬
sprache. in der er u. a. sagte: Das Verlangen »ach Mobil-
machung gibt Ihrem Schritt ein Gepräge, das auch die Prü-
fung der Zulässigkeit anderer von Ihnen erörterten Fragen
nicht gestattet. Ihr Wunsch nach Mobilmachung ist das Er¬
gebnis der Erwägungen , daß die Stunde für de» Eintritt
Rumäniens in den Krieg geschlagen habe. Die Regierung
teilt diese Ansicht nicht . Zu meinem Bedauern sehe ich
mich nicht in der Lage, die Gründe hierfür auseinanderzu¬
setzen. Ich kann eine bestimmtere Antwort schon darum
nicht geben, weil diese Antwort nicht für Sie , sondern für
diejenigen, die ste hcrgeschtckt haben, bestimmt ist. Ich glaube,
daß der Augenblick für die Erörterung der internattonalen
Lage noch nicht gekommen ist. Um der hohen Jntereffen
willen, die wir vertreten , sind wir gezwungen, unS fort¬
dauernd auf bas Vertrauen zu stützen, das unS da- Parla¬
ment gegeben hat bis zu dem Tage, da die Lage ohne Scha¬
den und Gefahr für den Staat besprochen werden kann.
Ich weiß, daß ich mich auf die Mehrheit des Parlaments
stützen kann, aber in solchem Augenblick fordert es das na-
ttvnale Wohl, daß wir von allen unterstützt « erden. Im
Namen dieses Jntereffes bitte ich Sie , alle- zu vermeiden,
was die einzige Pflicht erschweren könnt«, die wir heute
haben, die die Regierung mit aller Kraft und tm Bewußt,
sein ihrer Verantwortlichkeit zu erfüllen entschloffen ist.

Die Lage im westen.
An keiner Stelle ein feindlicher Erfolg.

Großes Hauptquartier , 80. Sept . sLig. Tel ., Zens. Bln .)
Die Offensive der Franzose« « nrde gestern Mittiag «nb

Nachmittag mit neuen Angriffe» von antzerordentlicher
Wucht fortgesetzt. Besonders richtete sich der Bormarsch der
anstürmenbe« Infanterieregiment « wiod« auf de« Abe
schnitt St . HilaireeSouai « und Perthes - Mes»
u i l. Ab« auch diesmal wurde der Angriff durch die hoch,
zurühmende Tapferkeit unser« Champaguetrnppe« ans d«
ganzen Linie abgewiese«. Trotz b« Rtesenzahl d« von
de« Franzosen augesetzte« Kräfte «nd trotz schwerer B « ,
lnste hatte« sie an keiner einzigen Stelle Er¬
folg.

Ei« Verwundet« « zählte, daß gefter« früh in b«
Dämm « u«g seine Kompagnie glanbte, die Franzose«
hätten Berschamznnge « aufgeworfen.  Was
jedoch u«s« e Leute erblickte«, waren Haufe « über,
einander getürmter Leiche « des Fei « de8  vor
feine» Gräben.

Was «ns« e Truppe« in diese» schw« e« Kämpfen bei
Tag «nb bei Nacht in «nnnterbrochemem furchtbare«
Artilleriefeuer an Ausdan « und Heldenmut leisten, wer-
be« wir ihnen nie genng danke« können. Eine d« größte«
Schlachte« des ganze« Kriege» ist hi« entbrannt.

B« li«, 80. Sept . Mg . Tel ., Zens. Bln .)
Der heldenhafte Widerstand unserer Truppen aus der

Westfront hat auch gostern vollen Erfolg gehabt. Die
gegnerischen Angriffe sind nicht nur unter Riesenverlusten
abgewiesen worden, sondern es gelang auch, an einzelnen
Stellen im erfolgreichen Gegenangriff Vorteile zu erzielen.
Auch der Fortgang des Kampfes berechtigt zur Zuversicht.
Sicher ist jedoch, daß die Kämpfe noch nicht zu Ende sind.
Eine Entscheidung ist noch nicht gefallen. Es ist auch klar,
daß es sich hier um ein ernstes und schweres Ringen
handelt. Die verbündeten Gegner kämpfen unter Anspan¬
nung ihrer ganzen Kraft einen gut organisierten und wohl-
vorbereiteten Kampf, von besten Ausgang für ste viel, wenn
nicht alles abhängt. Nichts wäre törichter, als wenn das
deutsche Volk den furchtbaren Ernst dieser Kämpfe leicht¬
herzig übersehen wollte, nichts aber wäre auch falscher, als
wenn das Volk den deutschen Truppen und der Heer-
führung nach so vielen glänzenden Beweisen der Tapferkeit
und Widerstandsfähigkeit auch gegenüber einem zahlen¬
mäßig überlegenen Feind nicht das vollste Vertrauen
entgegenbrächte.

Der Angriff auf die zweite Linie.
Amsterdam, 80. Sept . Mg . Tel ., Zens. Bln .)

Der London« „Times " wird ans Paris telegraphiert,
daß d« Angriff auf die zweite deutsche Linie gestern Nach¬
mittag 2 Uhr begonnen hat.

Da die Engländer und Franzosen nur einzelne Teile
der ersten deutschen Linien besetzen konnten, werden sie ihre
begehrlichen Hände kaum nach der zweiten Linie aus¬
strecken. Oder eS könnte ihnen böse auf die Finger ge¬
klopft werden.
Allerlei kurze Meldungen von der Offensive.

Die ersten Verwundete« in London. Aus London
wird gemeldet: Schon am Montag früh trafen in London
die ersten englischen Verwundetentransporte aus den
Kämpfen in Flandern ein. Abends folgten weitere Abtei¬
lungen von Offizieren und Mannschaften. Die Menge
verzichtete auf jede Kundgebung.

Zwecklose Experimente von Unterge«« alen . JoffreS
Tagesbericht verschweigt die vom General Langleheury auf
eigene Verantwortung angeordnete Reiterattacke in der
Champagne, deren verlustreiches Scheitern die Fachkritik
zu ernsten Mahnungen vor zwecklosen Experimenten von
Untergeneralen veranlaßt.

Die französische Artillerie »« feuerte über 1 Million
Geschoffe. „Daily Mail " meldet auS Paris , daß während
de» dreitägigen Bombardements mehr als eine Million
Geschoffe von französischerArtillerie verfeuert wurhe.
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Amtlicher deutsch« Tagesbericht.
Grobes Hauptquartier , 29. Sept . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Die feindliche» D « rchbr » chsoersuche  wurden auf
de» bisherige » « ngriffsabschnitten mit Erbitter « ng
fortgesetzt. , ^ .

®i» Gegenangriff «ach einem abermals gescheiterten
englischen Gasangriff führte zum Wiedergemin«
eines Teiles des » Srdlich Loos von uns auf-
gegebeue « Geländes.  Heftige englische An¬
griffe  ans der Gegend Loos brache« «nter starke«
Berlnfte « znsamme «. „ .

Wiederholte erbitterte französische Angrrsse in Gegend
Sonchez - Nenville  wurden teilweise durch Heft,ge
Gegenangriffe znrückgewiese « .

Auch in der Gegend Champagne  bl,eben a . . e
feindlichen Dnrchvrnchsverfnche erfolglos;
ihr einziges Ergebnis war . daß der Feind nordwestlich
S o u a i n in einer Strecke von 100 Meter »och nicht wieder
aus unserem Grabe « vertrieben werden konnte. An dem
unbeugsame « Widerstand badischer Bataillone,  sowie
des Rheinische « Reserve - Regiments Nr . « 5
und des Westfälischen Infanterie - Regiments
Nr . 188 brachen sich  die unausgesetzt vordringeuden
französischen Angriffswellen.

Die schwere« Verluste , die sich der Feind bei dem oft
wiederholten Sturm gegen die Höhe« bei Massiges  zu¬
zog, waren vergeblich; die Höhen sind re st los von un¬
seren Truppen gehalten.

Die Versuche der Franzosen , bei Fillemort  verlo¬
rene Gräben zurückzuerober» , scheiterten.

Die Gefangenenzahl erhöht sich.
I « Flandern wurde « zwei englische Flug¬

zeuge hcrnntergeschosse « , die Insassen gefangen
genommen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. kfindenburg.

Der Angriff südwestlich von Dünaburg  ist bis
in die Höhe des Sw e n t e n s e e s vorgedrungen . Südwest¬
lich des Driswjatysees  und bei Postawy dauern die
Kavallericgefechte  an.

Unsere Kavallerie hat, nachdem sie die Operationen der
Armee des Generalobersten v. Eichhorn  durch Vorgehen
gegen die Flanke des Feindes wirksam unterstützt hatte, die
Gegnd bei und östlich von Wileska verlaffen ; der Gegner
blieb untätig.

Westlich von Wilejka  wurde « Unvorsicht,g vor¬
gehende feindliche Kolonnen  durch « nser Artil¬
leriefeuer zersprengt.  _

Zwischen Smorgon  und W i s chn e w sind unsere
Truppen im siegreichen Fortschreiten.

Bei de« Heeresgruppen des Generalfeldurarschaüs
Prinz Leopold von Bayern  und des Generalscld-
marschalls von Mackensen  hat sich nichts Wesentliches
ereignet.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

glich Zalosce an den obersten Goryn, zieht sich dann nord¬
wärts gegen Rostoki und über die dortigen Höhenkämme
bis Borszczewka am Jkwa . Gegen diesen Frontteil , der
durchschnittlich zwei bis vier Kilometer von der öfter-
reichischen Reichsgrenze entfernt ist, richteten sich die An¬
griffe der in diesem Raume operierenden Armeen des
Generals Iwanow,  jenes energischen Heerführers , der
das im vorjährigen August von General Rußkt gegebene
Beispiel nachahmen und zwischen Brody und Tarnopol
einen neuen Einbruch nach Galizien unternehmen wollte.

Die Verhältnifle haben sich jedoch gründlich geändert.
Sobald die Rusienangriffe zwischen Sereth und Strypa und
dann am Jkwa und Styr nachgelassen hatten, war es unse¬
rer Heeresleitung klar, daß die Rüsten aus dem Raume
Kremenez und Wischnewez vorbrechen und unsere Front
anrenne « würden . Man erwartete sie und bereitete ihnen
einen entsprechenden Empfang. Tagelang dauerten die
Kämpfe. Immer neue russische Sturmkolonnen stießen
gegen unsere Drahtverhaue vor, und unserer Maschinen¬
gewehre hatten blutige Arbeit zu leisten. Um jedes Flä¬
chen Boden wurde gerungen. Besonders heftig waren die
russischen Angrifse gegen die Dörfer Sapanow und Duja-
new nördlich und westlich Kremenez. Unsererseits wurden
schneidige Gegenangriffe von Birszczwewka am Jkwa und

Trotz größter Verluste gaben die Rüsten ihre Absicht
jedoch nicht auf, und in den letzten drei Tagen sammelten
sie ihre Hanptkräfte in der Gegend Wischnewez,  von wo
sie in südwestlicher Richtung unzähligemale gegen Nowo-
Aleksinez Vorstöße unternahmen . Einige Male gelang es
ihnen, nachdem die ersten zehn Schwarmlimen nieder-
gemacht worden war , mit der elften Erfolge zu erzielen
und einige Gräben oder gar eine von uns besetzte Ortichajt
zu nehmen, aber unsere raich herbeigeeilten Reserven ver-
jagten regelmäßig die Eindringlinge . Einmal vermochte
eine russische Abteilung sogar über die Reichsgrenze suorm-
den, nachdem sie unter den größten Opfern unsere Draht-
verhaue passiert hatte. Von der rechten und der unken
Flanke vorgebende österreichische Reserven zwickten jedoch

'diese vorgestosiene Abteilung ßf>  und nabmen sie gefangen.
Glücklicherweise herrschte in der letzten Woche in Ost¬

galizien nach dem über einen Monat dauernden Regen
schönes Wetter . Dadurch' sind die Straßen bester geworden
und wird der Nachschub wesentlich erleichtert. Das ist von
um so größerer Bedeutung , als die heftigen Nussenangriffe
auch bei uns einen riesigen Munitionsverbrauch notwendig
machten. Wesentlich erleichtert wurde die Verteidigung
durch die vielen Sümvfen und Teiche, die Goryn und Jkwa
in ienen Gegenden bilden. .

Nachdem die erste heftigste russische Attacke -rbgenne en
worden ist. kann man gegenwärtig mit größere Wahrschein¬
lichkeit annehwen , daß die russische Gegenoffensive im Ge¬
biete der nordaglizisch-wolhnnischen Wasserscheide endairlng
gescheitert ist. General Iwanow hat das Menschenmöglichste
geleistet und seine durch die bisherigen Niederlagen mora¬
lisch erschütterten Truvven haben Proben großer Tavtcr-
keit abgelegt , aber alles nutzte nichts. Unsere Braven hiel¬
ten stand. Wir können mit dem bisherigen Verlauf der
Durchbruchsschlacht von Nowo-Aleksinez zufrieden sein.

M. Waldmann,  Kriegsberichterstatter.

Die Rnssen  sind hinter den Kormin «nd die Pnti-
kowka geworfen.

Oberste Heeresleit « « a.

Amti. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien . 29. Sept . lWolif -Tel .)

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Lage in Ostgalizien und an der Jkwa  ist
nnverSndert . Feindliche Abteilungen , die westlich von
Tarnopol  gegen unsere Hinderuiste vorzudringen ver-
suchten, wurden durch Fener vertrieben . Im wolhy»
«ischen  Festnugsgebiet warfen unsere Truppen de«
Gegner ans allen westlich der oberen Pntilowska einge¬
richtete« Nachhntstellungen . Weiter nördlich erstürmten sic
das zäh verteidgte Dorf Boauslawka.

Bei den k. nnd k. Strcitkräften in Litauen  verlief
der Tag ruhig . *

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Stilfser Joch-Gebict vernichtete unser Artillerie¬

feuer mehrere feindliche Geschütze. Ein auf der Hochfläche
von Rielgcreuth nördlich des Coston angesetzter italienischer
Angriff brach nach kurzem Fenergefecht znsammen. Gegen
den Mrzli Br und dem Tolmeiner Brückenkopf begann
gestern nachmittag ein sehr heftiges Artillcrieseuer . dem
abends ie ein Angriff auf de« gemannten Berg und bei
D o l j e folgte . Beide Angriffe wurden an nnseren Hinder-
niffe« abgeschlagen. Bei Dolje warfen unsere Truppen de»
dnrch zerschoffenc Hinderniste in die Stellungen einge-
drnngenen Feind sogleich wieder hinaus . Wie immer
bliebe« alle Stellungen fest in unserem Besitz. Im übrigen
ging die Gefechtstätigkeit auch an der küstcnländischen
Front über das gewöhnliche Geschützfener und Geplänkel
nicht hinans.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderem Ereigniffe.

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabes.
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Die gescheiterte Rustenoffenfive i«
Wolhynien.

Die Durchbruchsschlachtbei Nowo -Aleksinez.
lTelegramm unseres auf den südöstlichen Kriegsschauplatz

entsandten Kriegsberichterstatters .)
Kriegspresteqnartier , 27. Sept . (Oken.)

Die große Durchbruchsschlachtder Rüsten im Raume
zwischen der obersten Jkwa und dem obersten Goryn in der
allgemeinen Linie westlich Kremenez und Nowo-Aleksinez
ist vorläufig beendet. Der Verlaus der großen Opera¬
tion war für die russischen Waffen wenig glücklich. Wie
seinerzeit in der Karpathenschlacht verwendeten die Russen
auch an diesem Frontteil riesiges Menschenmaterial . Sie
stürmten , ungeachtet der ungeheuren Verluste , die solche An¬
griffe mit sich bringen , in zehnfachen Linie« vor.

Man mutz zugeben , daß die Stoßrichtung des russischen
Angriffs gut gewählt war . Ein Durchbruch würde die
Russen wieder in den ungestörten Besitz der von Kiew über
Rowno und Brody und von Odessa über Tarnopool und
Zloczow gegen Lemberg führenden Bahnlinien sowie der
vorzüglichen Heeresstraße Lemberg-Tarnopol setzen, da ein
geglückter Durchbruch der österreichischen Front den Rück¬
zug der Verbündeten bis zum Bug und zur Zlota Lipa
erzwungen hätte.

Die Front jener Gegend verläuft westlich des Sereth-
flufseS PU »u besten teichreichem Quellgebiet , schließt öst-

Aus Minsk.
Stockholm. 30. Sept . (T .-U.-Tel .)

Der „Birfchewiia Wjedomoßi" zufolge werden von den
Bewohnern von Minsk alle Männer zwischen 18 und 85
Jahren zur Frontarbeit herangezogen. Der Pasiagier-
und Güterverkehr nach Minsk ist bis auf weiteres voll-
ständia einacstellt. Die Flucht aus Minsk ist infolge der
Einstellung des Zugverkehrs mit großen Schwierigkeiten
verbunden . In der Stadt wurden auf den Gebäuden
Scheinwerfer ausgestellt, die bei Einbruch der Dunkelheit
den Himmel nach deutschen Flugzeugen absuchen.

Bedrohliche Lage in Rußland.
Wien , 30. Sept . (Eig . Tel ., Zens . Bln .)

Aus sozialistischer Quelle in Genf meldet die Kor¬
respondenz Rnndschan, daß die Proklamierung des Gene¬
ralstreiks in ganz Rußland zum 1. Oktober beschlossene
Sache sei. I « Petersburg sind innerhalb von drei Tagen
mehr als 100 Personen wegen revolutionärer Umt'. iebe
verhaftet worden . Die Gerüchte von anfgedecktenAttentats¬
plänen größten Stils verdichten sich.

Au§ dem englischen Unterhaus.
Greys Drohung gegen Bulgarien . — Der kritische Augen¬

blick des Krieges.
London, 30. Sept . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Im Unterhause gab Sir Edward Grey  Erklärun¬
gen über die allgemeine Lage aus dem Balkan und sagte
unter anderem : Wenn die Maßnahmen Bulgarien zur ag¬
gressiven Haltung dieses Landes an der Seite unserer
Feinde führen tollten, sind wir bereit, znsammen mit un¬
seren Verbündeten unseren Freunden auf dem Balkgn jed¬
wede Unterstützung zu gewähren.

Ministerpräsident Asquith  antwortete auf die Frage,
ob er in den nächsten Tagen Erklärungen über die Rekru¬
tierung und über die nationale Dienstpflicht abgeben wolle,
er könne nichts derartiges versprechen. Die Angelegenheit
bilde den Gegenstand sorgfältiger Beratungen in der Re¬
gierung . Er werde, sobald er in der Lage sei, die zukünf¬
tige Politik anzukündigen, Mitteilungen machen. Asquith
richtete an alle Parteien die Mahnung , sich inzwischen der
Besprechung dieser Angelegenheit im Hause zu enthalten,
und sagte: Wir befinde » uns in einem kriti¬
schen Augenblick der Geschichte des Krieges.

Erbitterung gegen die neuen Steuern in England
Rotterdam, 30. Sept . (T .-U.-Tel .)

Aus London wird gemeldet: Die Erbitterung gegen
die neuen Steuern verschärft sich im ganzen Lande. In
London sind schon verschiedene Parlamentarier einge-
krossen, welche um eine Audienz beim Finanzminister er¬
suchten und ihm ihre Klagen über gewisse Punkte bei dem
neuen Steuergesetz Vorbringen wollen. McKenna hat er¬
klären lasten, daß er niemand empfangen könne, da er
außerordentlich mit den internationalen Finanzarbeiten
beschäftigt sei.

Unglücksfall oderU-Vool?
Außer „Benedetto Brin " auch drei kleinere Krtegsschiffe

schwer beschädigt.
Lugano . 30. Sept . (P.-Tel ., Zens. Bln .)

Dnrch die Explosion des „Benedetto Brin " wurde « auch
in der Nähe des Kriegsschiffes liegonde drei kl .ei « ere
Kriegsschiffe  schwer beschädigt. Auch in Fachkreisen
gilt es für nicht ansge schloffen»  daß die Katnstrovbe
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durch et« österreichisches Unterseeboot  verursacht « or»
de« ist. das dnrch die Fjorde , die den Hafen mit dem Meer
verbinden , in den Hase« eiudrang nnd das über keine
Schntznetze verfügende Panzerschiff torpediert «.

Nach weiteren Berichten erfolgte die Explosion a»f dem
Linienschiff „Benedetto Drin " bereits am Montag Mor»
gen. Der ganze Montag verging mit den Nettungsarbeiten
und dem Sammeln der entsetzlich verstümmelten Toten.
Das Schiff diente auch als Kanonierschule . Kommandant
war Kapitän Faraforni.

Lugano, 80. Sept . (Tel ., Zens . Frkf.)
Der Untergang des „Benedetto Brin " schmerzt Italien

umsomehr, als die italienische Flotte bisher kein öfter»
reichisch-nngarisches Kampfschiff vernichtet hat. Neben
<00 Man « find nicht weniger als 25 Offiziere « mgekomme« .
Das Unglück geschah bereits am Dienstag , die Nachricht
wnrde aber 2< Stunden geheim gehalten . Bon Einzelheiten
wnrde bis jetzt n»r bekannt gegeben, daß die Explosion
durch einen Brand in der Pulverkammer entstand und das
Schiff bis z«r Unbrauchbarkeit in de« wesentliche« Teilen
zerstörte. „Benedetto Brin " mar ei« Divisionsadmirals¬
schiff. Die Leiche des verunglückten Konteradmirals Rubi»
ist bis zur Unkenntlichkeit entstellt.

Die Presse vom Schlage des „Secolo " f«£ . natürlich
die Ursache im Verrat ausländischer Agenten . „Secolo"
weist darauf hin, daß gestern auch auf dem H i l f s -
krenzer „Piemontc"  im Hafen von Syrakns infolge
Kurzschluß ei« Brand mit nachfolgender Explo¬
sion der Pulverkammer  stattgefunden hat. deren
Wirkung jedoch beschränkt werden konnte.

Der Hinweis der italienischen Presse ans ähnliche Ver¬
luste, namentlich der französischen Marine infolge von
Fahrläffigkeit läßt niemand vergessen, daß es der Stolz der
italienischen Marine bisher war , solche Unglücksfälle ver»
mieden z« haben. (Fr . Ztg.)

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel , 29. Sept . (Wolff -Tcl .)

'Das türkische Hanptqnartier berichtet von der Darda¬
nellenfront : I « der Nacht zum 27. Sept . nnternahmeni
unsere aufklärenden Kolonnen bei A n a f a r t a eine«
überraschenden Angriff mit Bombe« aus die feindlichen
Schützengräben. Wir erbentcte« über 50 Gewehre , Bajo»
nette und Ferngläser.

Bei Aribnrn«  brachten « nsere anf dem rechte«
Flügel stehenden Batterien eine feindliche Batterie von
drei Geschützen znm Schweigen « nd zerstörten ein Geschütz.

Bei Sedd - ül - Bahr  am 27. Sept . anf der ganze«
Front beiderseitiges Gewehrscner, anf dem linke « Flügel
Artillcriedncll , Kamps mit Bombe « im Zentrum . Einige
50 Feinde suchten anzngreisen . waren aber kaum einig«
Schritte von ihren Unterständen entfernt , als sie schon teil,
weise durch unser Fener vernichtet wurden ; der Rest
flüchtete in die Schützengräben zurück.

Am 27. Sept . traf eins unserer Flugzeuge mit einer
Bombe die feindliche Flngzenghalle  aus
L e m n o s.

Falschmeldung.
Konstantinopel , 30. Sept . (Nichtamtl . Wolsf -Tel .)

Die „Agence Milli " meldet: Die Blätter des Vier.
Verbandes veröffentlichen Depeschen, nach denen kürzlich
türkische oder deutsche Unterseebooote im Schwarzen Meer
und in der Nähe der Dardanellen versenkt oder aufgebracht
sein sollen. Nach Erkundigung an sicherer, zuständiger
Quelle sind wir nun in der Lage zu berichten, daß alle tür¬
kischen und deutschen Unterseeboote wohlbehalten sind.
Die letzten Nachrichten besagen, daß die fraglichen Unter¬
seeboote ihre Aufgaben mit Erfolg erfüllen.

Kammersitzung in Konsiantinopel.
Konstantinopel , 80. Sept . (Tel ., Zevs . Frkf.)

Während der russischen Dumatagung ein unrühmliches
Ende bereitet wurde, bietet im Gegensatz dazu das gestern
znsammengetretene türkische Parlament ein erfreuliches
Bild der Einigkeit und Entschlossenheit. Das prophetische
Wort, das der Kammerpräsident Halt ! Bei im März den
Feinden der Türkei znrief, baß die Dardanellen deren
Grab würde, ging inzwischen in Erfüllung . Unter stür¬
mischem Beifall nahm die Kammer einstimmig einen
Antrag an, der den türkischen Streitkräften zu Lande und
zu Wasser Anerkennung und Dank der Volksvertretung
zum Ausdruck bringt . (Fr . Ztg.)

Ein besonderer Minister des Aeutzern in der
Türkei.

Konstantinopel . 30. Sept . (Tel ., Zens . Frkf.)
Kammerpräsident Halt ! Bei wird voraussichtlich heute

zum letzten Male dem Parlament präsidieren. Seine Er¬
nennung zum Minister des Aeußcren gilt als bevorstehend.
Bisher war dieser Posten mit dem Großwestrat vereinst.

DumbaS Abreise von Amerika.
London, 29. Sept . (Nichtamtl . Wolsf-Tel .)

„Daily News" meldet: Dumba und seine Frau werben
am nächsten Dienstag mit dem Dampfer „Nteuw Amster¬
dam" von der Hollanb-Amerika-Linie von New-Nork ab-
retsen. ._

Kein übereilter Frieden.
Die „Nordd. Al  lg . Ztg ." schreibt: Von verschiede-

nen Seiten hören wir , daß abermals die Mär herum¬
getragen wird, als trage sich der Reichskanzler  seit
langer Zeit mit dem Gedanken eines vorzeitigen und über¬
eilten Friedens mit England. Kommentare, die an die
Entschließung des engeren Vorstandes der konservativen
Partei geknüpft werden, deuten an, daß auch bei dieser
Kurrdgebung svlche Gerüchte mitgespielt haben. Wir sind
ermächtigt, nochmals diese Gerüchte als bösartige und die
Interessen des Reiches schädigende Reibereien zu be¬
zeichnen.
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3um Wohnungswechsel.
Wir sind jetzt wieder mitten in den UmzugStagen drin.

Und wieder find es gar viele, die ihre Wohnung mit einer
. anderen, ja die sogar den Wohnsitz vertauschen. Manche

tun dieS aus reiner Lust an Veränderung , aber die meisten
werden wohl durch die Verhältnisse dazu gezwungen. Diese
trennen sich dann sehr schwer von den liebgewonnenen, alt¬
vertrauten Räumen und finden auch nur schwer eine zu¬
sagende Wohnung wieder. Von früh morgens bis spät
abends kann man die Möbelwagen unterwegs sehen, und
»lles muß mithelfen, denn am letzten Ztehtage muß es eilig
gehen. Oft ist schon der neue Mieter da, bevor iet alte
noch zum Hause hinaus ist. Zu Nutz und Frommen aller
derer nun , die umziehen, seien hier einige Fingerzeige ge¬
wiesen, wie man die alte Wohnung zurückzugeben hat. ES
ist üblich und gut Sitte , baß der Umziehende nicht allen
Schutt und Schmutz, den der Auszug natürlich unter allen
Umständen verursacht, in den alten Räumen umherliegen

• läßt, man mutz die Wohnung „besenretn" machen. Dazu
ist es nicht gerade nötig, daß alle Fenster und Schlösser
blitzblank geputzt werden, der Fußboden spieaelglatt geboh¬
nert oder gescheuert wird, daß das weiße Holz durch die
Farbe scheint, es genügt, wenn gut ausgefegt und
aufgeräumt  wirb . Die gründliche Säuberung muß
schon der einziehende Mieter übernehmen. Wenn man
seine Wohnung mit allerlei besonderen Einrichtungen ver¬
sehen hatte, dann wirb man einige Spezialsorgen haben.
Diese Einrichtungen entfernen zu lassen, macht oft mehr
Kosten und Mühe, wie die ganze Geschichte wert ist. Darf
man sie nun bestehen lasten, oder mutz man sie beseitigen?
Ist vertraglich nichts vereinbart worden, dann ist der Mie¬
ter zufolge der Bestimmungen des Paragraphen 847 Ab¬
sah 2 des Bürgerlichen Gesetzbuches berechtigt, eine Ein¬
richtung, mit der er die Wohnung »ersehen hatte, wegzu¬
nehmen. Zum Beispiel darf er eine Bretterwand , die er
auf dem Korridor hat einzieben lasien, adreitzen und « it-
nehmen, auch darf er von ihm angebrachte Doppelfenster,
Doppeltüren , Klingelanlagen und dergleichen mehr « it-
«ehmen, er ist aber auch verpflichtet,  alle diese Ein¬
richtungen wegzunehmen, wenn »er Vermieter das ver¬
langt. Durch die Ae,nähme « erden natürlich Beschädig¬
ungen an der Wohuung angerichtet, Tapeten werden zer-
ristcn, Dielen beschädigt und so weiter : dem Wirte ist nicht
znzumuten, »atz er diese Schaden auf seine Kosten reparie¬
re« läßt. Nach dem Paragraphen 25« des Bürgerlichen Ge-
setzbuchs mutz derjenige, der berechtigt ist, von einer Sache,
die er einem anderen herauszugeben hat, eine Einrichtung
wegzunehmen, im Falle der Wegnahme die Sache auf seine
Kosten in den vorigen Stand setzen. Es ist gleichgültig, ob
der Mieter die Einrichtung »on sich aus wcgnimmt oder ob
er bar tut auf verlangen bei  Wirtes . Der Ausziehen-«
muß die Schlüflel, die er beim Einzug erhalten hat, zurück¬
geben, hat er sich Schlüssel auf seine Kosten anfertigen las¬
sen, so braucht er sie, wenn der Vertrag nichts anderes be-
sagt, nur gegen entsprechende Entschädigung abzugebeu;
liefert er sie aber überhaupt nicht ab, dann mutz er sie für
sich unbrauchbar machen. Dem Wirte muß man bas Recht
zusprcchcn, das zu verlangen , der Mieter kommt seiner
Pflicht zweifellos nach, wenn er die Schlüstel seinem Nach¬
folger überläßt . Behält er die Schlüstel für sich, ohne sie
unbrauchbar zu machen, dann darf der Wirt auf seine Ko¬
sten die Schlösser ändern lasten. Dieses Recht steht ihm zu
im Interesse der Sicherheit der Wohnung, allerdings wirb
es stch im allgmeinen nur '*wer einwandfrei Nachweisen
lassen, daß der Mieter die alten Schlüstel noch im Besitze
hat. Daß sie noch zu den Schlöffern pasten, wäre allerdings
um so leichter festzustellen, wenn sie zur Stelle geschafft
werden könnten. Man befolge die gegebenen Ratschläge
und man wird weniger Aerger und Verdruß haben. Ganz
bleibt Aerger und Verdruß bei einem Umzuge ja nie aus!

Zimmermannsche Stiftung . Anstelle der verstorbenen
Geh. Regierungsrats K al l e ist als Vorsitzender des Ber-
waltungsrats  der Zimmermannschen Stiftung , dem
außer dem Versorgungshaus für alte Leute das Damen-
heim Kreibelstift und Karoline -Sabinestift , sowie das

Theodorenhaus in Eppenhain unterstehen, Stadtrat
A r n tz gewählt worden, der schon seit 18 Jahren das Amt
des zweiten Vorsitzenden und Schatzmeisters versah. In
dies« Aemter wurde Dtaötrat Konsul B « raubt  gewählt.

Die Konzerte in der Kochbrunncnanlageschließe» der
vorgerückten Jahreszeit wegen mit dem 80. September.
Jedoch werden vom 1. Oktober ab Mittwochs und SamS-
tagö vormittags 11 Uhr Konzerte eines kleinen Orchesters
in der Kochbrunnentrinkhalle stattfinöen.

Versteigern «« der städtische» Edelkastanie«. Die erste
Versteigerung der Edelkastanien auS den städtischen Plan¬
tagen an der Platter Straße sowie vor und hinter Claren-
thal hat die Genehmigung deS Magistrats nicht erhalte «.
Bei der zweiten Versteigerung gaben die Händler August
Ritzel und Georg Eger das Höchstgebot ab. Diesmal wurde
der Zuschlag sofort erteilt.

Rheinganer Obstmarkt. ES sei nochmals auf de« am
Freitag , 1. Oktober, in der Turnhalle der Mittelschule an
der Luisenstraße in Wiesbaden stattftndenden Obstmarkt
aufmerksam gemacht, der ei» großes Angebot von Tafel-
und WirtschaftsoLst zu de» billigsten Preislagen aufwetsen
wird. Der Verkauf beginnt it» 9X Uhr vormittags und
endigt gegen 5 Uhr nachmittags. Für angemessene PreiS-
foröerungen sorgt der Marktausschuß, der im übrigen allen
Kaufliebhabern zu jeder Auskunft und Unterstützung zur
Verfügung steht.

Hanssammlung für bedürfttg« Kriegerfamilien . Die
Abteilung IV deS Kreiskomitees vom Roten Kreuz veran¬
staltet während der nächsten Woche eine HauSsammlung,
deren Ertrag den bedürftigen Wiesbadener Kriegerfamilien
zu Gute kommen soll. Ein Wagen wird von HauS zu
H a u S fahren und jede Gabe äufnehmen. Wäsche und
Stiefel  stnb am Nötigsten. ES wird aber auSbrücklich
betont, daß eS nichts gibt, das nicht in entsprechender
Weise für die Zwecke der Sammlung könnte verwendet
werben. Die Abteilung IV bittet dringen- um tatkräftige
Unterstützung bei ihrem Liebeswerk.

Zur Frage der Kartoffelverteneruug . Durch die Presse
verschiedener größerer Nachbarorte ging in den letzten
Tagen die Nachricht, daß die Stadt WieSba - en  in
ländlichen Gemeinden habe aus schellen  lassen , sie sei
Käuferin von Kartoiftln zum Preise von 8,80 M. für den
Zentner , während der Preis in diesen Orten schon auf
8̂80 M. gesunken gewesen sei. Natürlich würben auf diese
Weise die Preise in die Höhe getrieben. Zu dieser Sache
wird uns aus dem Rathause mitgeteilt , daß diese Nachricht
" oll st än d i g u n ri ch ti g sei. Die Stabt Wiesbaden hat
lediglich wegen Ankaufs von Kartoffeln beim LandratSamt
Limburg augefragt und um Preisangaben ersucht.
Sie selbst hat keinen Preisvorschlag gemacht und verwahrt
sich gegen den Vorwurf eines solch unkaufmännischen Ver¬
fahrens . Allerdings wurden ihr Kartoffeln zu 8,80 M. an-
geboten. doch hat sie dieses Angebot abgelehnt, weil die
Kartoffeln in Wiesbaden selbst billiger zu haben seien. Wie
die falsche Nachricht entstehen konnte, ist unbegreiflich.
.. . EMärurlanber in Schnellzügen. Wie zur vollstän-
bigen Aufklärung jetzt bahnamtlich bekannt gegeben wurde,
ist die Benutzung der Dzüge durch beurlaubte Soldaten
auf Militärfahrkarten mit SchnellzugSznschlagskartennur
dann zulässig,  wenn auf dem Urlanbsschetn die Be¬
rechtigung von den Truppenteilen oder Militärbehörden
bescheinigt  ist . Urlaubsscheine müssen deshalb am
Fahrkartenschalter geprüft werden. MilitärurlauVer dürfen
an den Bahnhofssperren nach Sen Dzügen nur durchge¬
lassen werden, wenn die Mlitärfahrkarte auf der Rückseite
den Stempel „Schnellzug" tränt . Ebenso dürfen auf
Milttärfahrkarten SchnellzugszuschlaaSkarten in keinem
Falle ausgegeben werden. Im Falle der Ungewißheit
haben sich die Militärpersonen entweder an den BahnhofS-
kommandanten oder an den betreffenden Stationsvorsteher
zu wenden.

Liebesgaben für die Kriegsgefangenen in Rußland.
Zur Behebung von Zweifeln über die Anzeige betr. Lie¬
besgaben für deutsche Kriegsgefangene in Rußland wird
Folgendes mitgeteilt : Die Pakete müssen alle von gleichen,
genau vorgeschriebenen Abmessungen sein und dürfen alle
nur dasselbe enthalten . Sie können daher nur hier beim
Kreiskomitee vom Roten Kreuz angefertigt werden. Je¬
des Paket soll folgende Sachen enthalten : Je zwei warme

Hemden, Unterhosen, paar Strümpfe und Taschentücher,
eine gestrickte Weste, Handschuhe, Kopfschützer, Brustwärmer,
Kniewärmer , Leibbinde, Halstuch, Handtuch, Hosenträger,
ferner : Seife , Löffel, Etzschale, Zahnbürste , Kamm, Näh¬
zeug, Bleistift, Ungeziefermittel, Pantoffeln . Den Paketen
darf kein Messer, keine Gabel, nichts Gedrucktes oder Ge-
schriebenes, auch kein Name» der Spender beigefügt wer-
den. Andere Gegenstände als die hier angeführten kom¬
men nicht in Betracht und dürfen unter keinen Umständen
Leigepackt werden, da hieraus für die ganze Sendung bet
der Einfuhr nach Rußland unübersehbare Schwierigkeiten
entstehen können. Der Wert eines Paketes berechnet stch
auf etwa M. 88; eS wäre daher sehr erfreulich, wenn dieser
Betrag von denen, die dazu in der Sage sind, t» ein- oder
mehrfachen Posten gestiftet würde, doch ist auch jede kleinere
Gabe herzlich willkommen.

Weihnachtspakete für die Kriegsgefangene« in Japan.
Die „Hilfe für kriegsgefangene Deutsche" macht darauf auf¬
merksam, Laß alle jene, die ihren Gefangenen in Japan
eine Weihnachtsfreude  machen wollen, die Pakete
baldmöglichst dorthin ahsenden müssen, damit sie hei der
Länge der Reise rechtzeittg eintreffen. Angehörige von in
Japan befindlichen Gefangenen, die nicht in der Lage sind,
ihnen aus eigenen Mitteln eine Weihnachtsfreude zu be¬
reiten , können dies der „Hilfe für kriegsgefangene Deut¬
sche" Mitteilen. Im Falle der Bedürftigkeit ist die „Hilfe
für kriegsgefangene Deutsche" bereit, eine Unter¬
stützung  zu gewähren.

Der Wasserftand des Rheines ist seit gestern vormittag
zwei Zentimeter in Sie Höhe gegangen. Auch am Ober-
rhetn ist er seit gestern im Steigen . Die Steigerung beträgt
am Oberrhein 14—20 Zentimeter , dabei wächst das Wasser
fortgesetzt weiter, wenn die Erhöhung auch bis jetzt noch
nicht bedeutend. Bei dem anhaltenden Regenwetter ist zu
erwarten , daß der Wasserstand sich in den nächsten Tagen
noch weiter erhöhen wird. Damit hätte die kurze Zeit des
niedergehenden Wafferstandes, die ziemliche Ladungsein¬
schränkungen und Leichterungen der Schleppkähne bedingt
hat, wieder ein Ende, vorausgesetzt natürlich , daß das An¬
wachsen des Wassers von Dauer ist.

Kurhaus » Theater» Vereine» Vorträge ufrv.
Residenztheoter.  Heute (Donnerstag ) findet als

letztes Strindberggastspiel die erste Aufführung des Schau¬
spiels „Totentanz " statt.

Vergnügungs - Palast Wiesbaden.  Spielpla«
vom 1.—15. Oktober: Ada Francis,  genannt „die Licht¬
fee", in ihrer neuesten elektrischen Erfindung ; Svend und
Albert  in ihren lustigen Bubenstreichen; Sultane-
Truppe,  türkischer Zauberakt ; Maria Marna,  Ove-
retten -Säugerin ; Länglich,  die lebende Karrikatur ; 4
Alltsons,  die berühmten Akrobaten und Ikarier ; Syl¬
via,  Verwandlungs -Tänzerin ; Erich Hill,  Humorist:
M. E. Charton  Comp ., die urkomischen Parodisten:
Lichtspiele.

yambesitz und Reallrrdit.
(Schluß.!

In der stch nun anschließenden
Anssprache

ergriff zunächst Stadtverordneter Hartmann  das Wort,
der einen kurzen Bericht erstattete über die Kriegsta¬
gung der Hausbesitzervereine  in . Halberstaöt
und dann auf bas Thema des Abends übergehend an den
Magistrat die Bitte richtete, einem Antrag auf Ermäßigung
der Grundsteuer bei leerstehenden Wohnungen
stattzugeben.

Dann sprach der Vorsitzende vom hesien-nassauischen
Hausbesitzer-Verband, M a t t e i-Frankfurt , der noch wert¬
volle Ergänzungen zu der Hauptrede des Abends gab,
hauptsächlich die Gründe darlegte, warum die Landesbank
den vermehrten Forderungen , nach Hypothekengelöcrn
nicht Folge leisten könne, und ganz besonders noch einmal
die Gründung der Pfandbriefinstitute noch während des
Krieges befürwortete , da die Beschaffung von Geldern nach
dem Kriege Schwierigkeiten bereiten könnte.

Justizrat Dr . Jünger  sprach dem Vorsitzenden und
dem Vorstand des Haus- und Grundbesitzervereins den

vom Stamme 6er Riesen.
Roman aus der Gegenwart von Philipp Berges.

9) (Nachdruck verboten.)
Der Offizier stieß ein leises Lachen aus . „Nein, von

solchem Trost wollte ich allerdings nicht sprechen. Nach
einer solchen Zukunft und einer solchen Weiterentwicklung
steht auch mein Sinn nicht. Wenn es sich nur um einen
andern Platz der Zusammenkunft handelte, dann würde
m«n ja nicht nur die wieierfinden . die wir auf Erden
eliebt haben, sondern auch alle die unangenehmen Mit-
ürger und Feinde , die uns hier das Leben sauer gemacht

haben. AufwärtSbewegung in jedem Sinne , das ist es,
wa» wir erhoffen und sogar annehmen müssen. Die
Wissenschaften lehren uns , baß der Mensch aus einer un¬
endlich langen Kette von Lebewesen hervorgegangen ist,
noch trägt er die Spuren und Zeugnisse seiner entferntesten
Ahnen aus dem Tierreich in seinem Organismus . Sie
sehen, auch ich erkenne Darwin und unfern großen Haeckel
an. Aber wie? Sollte die Entwicklung mit dem Menschen
auf einmal zum Stillstand gekommen sein? Sollte es über
ihn hinaus nichts mehr geben an höheren Wesen, und
sollte er hier auf der Erde aus sich selbst nicht einst noch
solche hervorbringen ?"

„Jetzt folge ich Ihnen, " pflichtete Estella bei.
Der Offizier erhob stch und trat an die Brüstung des

Schiffes, auch Estella erhob sich und stand jetzt dicht neben
ihm. Leise klang die Musik aus dem Vorderschiff herüber.
Die rauschenden Wogen, die das Schiff durchfurchte, leuch¬
teten und funkelten wie zur Feier eines Festes das unten
in Poseidons Reich stattfanö. Eine balsamische Luft, die
warm und kühl zugleich war , strich über das eilende Meer-
schiff hin. Und über allem stand die große dunkle Him-
melsglocke mit ihrem strahlenden, goldenen Leuchten. Als
die beiden Menschen in all dieser Feier schweigend hinaus¬
sahen, stahl sich die Hand des Mannes langsam und kosend
um die Schultern des Mädchens. Sie erschauerte, rührte
sich aber nicht, vom Zauber des Augenblicks in seinen Bann
geschlagen.

„Wer kann noch zweifeln an der Göttlichkeit und Un¬
endlichkeit in uns selber", sagte Hans Ladenburg leise, und
es klang wie ein Gebet, „wenn er unbefangen »nd mit wa¬
chen Sinnen hinausschaut in die Tiefe des Alls, die sich vor
uns auftut . All der Glanz , der vom Himmel auf uns nie»
-erleuchtet, hat seine Quelle in Myriaden von Sonnen,
deren Zahl und Art zu fassen bas Menschengehirn nicht
fähig ist. Sonnen in allen Farben , die wir hier auf Erben
kennen, und vielleicht auch in Farben , die »nsere Auqen
gar 'nicht wahrnehmen können, kreisen dort oben umeinan¬
der, und jede ist umgeben von ihrer Planetenfamilie , die
wieder ihr, Trabanten m» stch wandern steht. Doppel.

sonnen gehen aus und unter , blau vielleicht die eine und
goldgelb die andere : der Tag auf ihren Planeten umhüllt
die Täler und Berge mit blauem Licht und taucht öie Nacht
in ein strahlendes Gold. Alles dies sind keine Phantasten,
wir wissen, baß es so ist, denn wie uns bas Mikroskop die
Wunder einer Welt erschlossen hat, die unsere Augen nicht
mehr wahrnimmt , so haben unS das Teleskop und die Gpek-
tralanalyse die Himmel geöffnet. Und nun zu denken, daß
alle diese unendlichen Welten, wie es denn nicht anders
sein kann, mit Senkenden Wesen bevölkert sind, vielleicht
in den unfaßbarsten und phantasttschsten Formen und Ge.
stalten! Der Mensch freilich darf sich nicht überheben,
seine eigene Erde ist nur ein Staubkorn im All. er selbst
weniger als ein Stäubchen, seine großmächtige Weltge¬
schichte ein schwaches, fast unsichtbares Wetterleuchten in
der Ewigkeit, die Leiden und Freuden der Menschheit nur
ein kleiner Seufzer , in das unendliche All hinausgehaucht.
Wir aber, öie alles dies erforschen und es mit unseren öie
Wahrheit sehnsüchtig suchenden Gedanken umspinnen, wir
sollten keinen Funken der Gottheit und der Unendlichkeit
in uns tragen - Wir sollten n' cht teilhaben an dieser zau¬
berhaften Welt, auch über das kleine irdische Leben hin¬
aus ? Kein Tor und kein Weiser wird sichere Antwort ge¬
ben. Nur das ist aewiß, baß wir ganz von göttlichen Rät¬
seln umgeben sind."

Unwillkürlich lehnte sich Estella inniger an den Freund.
„Die Sterne beginnen jetzt mit mir zu sprechen", flüsterte
sie.

„Das tun sie auch, sie sprechen zu uns und untereinan¬
der, durch ihr Licht. Aber nicht jeder versteht ihre Sprache.

„Was sprechen sie zu Ihnen ?"
„Sie verkünden, daß alle Leiden uni, aller Kampf nur

ein Ziel baven, das Glück . Sie sagen, baß cs auch auf
der Erde ein TOro<f aibt und daß unter allen Rätseln und
Pbantasien dieses Glück das einzig wirkliche ist, weil eS die
Sehnsucht stillt, die nnftr bestes Teil ist und die Quelle
aller Schöpfungen und Taten ."

In diesem Augenblick siel aus den Tiefen deS Welt¬
alls eine Bolide in den Dunstkreis der Erde, entzündete
sich und zoq als leuchtende Sternschnuppe, sich im Meere
spiegelnd, lanasam über den dunklen Nachthtmmel.

„Estella", sagte der Mann leise
„Ja ?"
„Nickits", flüsterte er. „Sagt nicht der alte Volksglaube,

während einer Sternschnuppe solle man rasch seinen lieb¬
sten Wunsch aussprechen?"

Da zitterte ih^e Hand tu der seinen.
„Noch einen anderen Wunsch bave ich «vf dem Herzen",

sagte Labenburg.
„Sv' echen St « Ihn aus."

„Er ist töricht. Verkehren Sie nicht mehr mit ihm, —,
ich meine den amerikanischen Protzen."

Sie lachte hell aus, und übermütig kam es über ihre
Lippen: „Großer Junge , du!"

Da wollte er sie an stch ziehen, aber sie entwand sich
ihm, hauchte wie unter Lachen und Weinen : «Gute Nacht!"
und verschwand im Dunkel.

8. Kapitel.
Als der „Prinz Ludwig" endlich vor Colombo Anker

warf , ging es an ein großes Abschiednehmen. Frau Bur¬
meister hatte ihren sonst so willigen Mann nicht bewegen
können, noch einmal in Ceylon Station zu machen, er
strebte nach Hamburg, denn die ganz allgemein ausge¬
sprochene Warnung des Offiziers war ihm tief in die
Knochen gefahren. Nach so langer Abwesenheit mußte er
unbedingt wieder seinen Tee-Import betreuen , obgleich
daheim ti?  Sohn dem Geschäft Vorstand. Auch der amerika¬
nische Trabant , der Estella so lange umkreist hatte, war
ga«, ins Wanken geraten. Da die Hamburgerin keine
Neigung gezeigt batte, -«uf Besuch nach Kalifornien zu
kommen, hatte er sich entschlossen, das berühmte nordische
Venedig an der Alster kennen zu lernen , zunächst aber
ebenfalls ein paar Wochen auf Ceylon zu verweilen . Diesen
Entschluß hatte er wieder umgestoßen, wenn auch schweren
Herzens Das Benehmen Estellas hatte sich geändert . Seit
dem Ballabend duldete sie die Gesellschaft des Arztes nur
noch dann, wenn sie sich ihr ohne Unhöslichkeit nicht ent¬
ziehen konnte. Umsonst hatte der Amerikaner der Ursache
dieses Umschwungs nachgeforscht, er vermochte keinen Ver¬
ehrer zu entdecken, der von Estella besonders ausgezeichnet
worden wäre. Der deutsche Oberleutnant hielt sich, wie
immer , in den strengsten Grenzen des ohnehin freien Ver¬
kehrs an Bord ; es schien sogar, als ob er andere Damen
bevorzuge. Frau Burmeister war wegen dieser Taffache
weit mehr in Unruhe als der Amerikaner. Zwischen dem
schönen Offizier, den sie schon sechsmal zu einem Besuch
in Hamburg eingeladen hatte, und Estella hatte sich gewiß
nichts angesponnen, sonst würde sie cs bemerkt haben. Der
Amerikaner hatte den Laufpaß erhalten , das war nicht zu
verkennen. Also blieb es dabei, Estella hatte sich auf Carl
Kramer , der doch so gut für sie bestimmt war , besonnen. In
bas wöchentliche Damenkränzchen, das umging und bald an
der Rothenbaumchaussee, bald am Harveftehuderweg «nd
bald anderwärts stattfand, konnte man also leider eine
solche wundervolle Neuigkeit, wie eS eine heimliche Verlo¬
bung der Tochter von Konsul Mariens gewesen wäre, nicht
mitbringen . Sie beschloß aber doch, den Amerikaner noch
amSznhorchen, der bis Port Said mitzureisen beschlossen
hatte, um einen Abstecher nach Aegypten zu machen.

An einem glühhetßen Morgen erschien also der Damp¬
fer auf der Reede vo« Colombo. Estella entlchwarrb alle»
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Dank aus für die Tätigkeit , sie er während Ser Kriegszeit
geleistet habe. Dann verbreitete er sich eingehenö über Sie
Hypothekenanlagen, Sie viel sicherer seien als jede andere
Anlage. Er wies darauf hin, daß die Wertpapiere anderer
Art viel mehr an Wert verloren haben als Hypotheken. Es
sei darum notwendig gegen das Vorurteil  gegen Hypo-
theken-Darlehen einzuwirken und durch statistische Vcr-
gleichsaufstellu?cgen aufklärenö vorzugehen. Schließlich
pries er noch einmal die Einrichtung des na ssaui scheu
Feldgerichts,  die , wie so manche nassauische Einrich¬
tung, auf dem Gebiete der Gesetzgebungmustergültig war.
und empfahl die Schaffung von öffentlicher : T a x -
ämtern.  Die Landesbank müsse iu ihrer bisherigen

Form erhalten bleiben. Er schloß mit dem Wunsche, daß
der Hausbesttzerverein auch weiterhin in derselben Weise
tätig sein möge.

Stadtrat Kalkbrenner  versprach dies und kündigte
für die nächste Zeit eine weitere Versammlung an» in der
Bericht darüber erstattet werden soll, was bisher in der
Gründungsfrage der Pfandbriefinstitute erstrebt und er¬
reicht worden sei.

Rentner I . Ehr . Glücklich  senior ergriff darauf das
Wort und betonte noch einmal auf Grund seiner persön¬
lichen Erfahrungen , wie wichtig die Frage der Beschaffung
und Erhaltung besonders der zweiten Hypotheken sei. Er
richtete einen warmen Appell an alle diejenigen, die es in
dieser schweren Zeit über sich gewinnen konnten, zweite
Hypotheken zu kündigen oder, ohne daß zwingende Gründe
vorliegen, diese noch kündigen wollen, und daß sie Rücksicht
nehmen möchten auf ihre schwer um das Dasein ringenden
Mitmenschen. Ihnen die Existenzmöglichkeit zu erhalten,
sei gleichfalls eine heilige patriotische Tat . Er hoffe, daß
sein Appell geneigtes Ohr finden möge.

Installateur Anthes  sprach darauf über die schwere
Zeit , die die Bauhandwerker zu überstehen hätten, und
wies darauf hin, Latz diesen schon während des Krieges ge¬
holfen werden müßte.

Major Ohlsdorf  gab sodann seine Erfahrungen zum
Besten, die er als früherer Leiter eines staatlichen Kredit¬
instituts ? gemacht habe. Die Hypothekenfrage sei eine
Frage , die gelöst werden müsse, sei es wie es wolle. Die
Schwierigkeiten in der Hypothekenbeschaffunghaben ihren
Grund nicht zuletzt in den teuren Bauten , die in der letzten
Zeit entstanden seien, und außerdem sei es zu verwerfen,
wenn Leute Grundstücke zu Bauzwecken kaufen, ohne ge¬
nügende Mittel zu besitzen. Der Schwerpunkt der Landes¬
bank liege im Lande selbst, nicht in Wiesbaden: deshalb
könne sie die Forderungen nach Realkredit nicht befriedigen.
Er empfahl schließlich die Gründung einer mündelsicheren
städtischen Sparkasse.

Justtzrat Eckermann  widmete darauf dem früheren
Feldgericht anerkennende Worte und hob besonders seine
Haftbarkeit  hervor . Die Neuordnung über das Ver¬
fahren bei Zwangsversteigerungen habe den Hypotheken¬
markt entwertet . Es müsse dafür gesorgt werden, daß die
Grundstücke nicht verschleudert würden. Eine Gesetz-
änöerung in diesem Sinne sei notwendig, vor allem aber
auch die Einführung einer vernünftigen Taxe.

Damit war die Rednerliste erschöpft und der Vorsitzende
konnte die Versammlung mit Worten der Befriedigung
über den guten Verlauf derselben und mit einem stürmisch
aufgenommenen Hoch auf den Kaiser schließen.

Rassau und Rachbargebiete.
Verband der Ortskrankenkassen der Provinz Hesien-Nafla«.

h. Frankfurt a. M.. 80. Sept . Unter dem Vorsitz des
Stadtverordneten und KrankenkasseUleiters Ed. Gräf-
Frankfurt tagte gestern im Zoologischen Garten der 16.
Vervandstag der Ortskrankenkassen der Provinz Hessen-
Nassau. An den Verhandlungen nahmen auch Vertreter
ves Overversicherungsamtes. W i e 8 b a d e n, der Versiche¬
rungsanstalt Cassel  und der Stadt Frankfurt  teil.
Nach der Erledigung von geschäftlichen Fragen und Ver--
vandsangelegenheiten sprach Stadtv . Gräf  über „Die Auf¬
gaben der Krankenkassenwährend des Krieges und nach dem
Feldzüge": er verbreitete sich sodann über „die Aerztekrage"
und gab schließlich eine Reihe von Winken über die Rezept¬
prüfungen , die er als wichtig und notwendig bezeichnete.
Verwaltungsdirektor Palla  s -Frankfurt referierte über
„Die Ansprüche der Kriegsteilnehmer und der Wöchnerinnen

Wiesbadener Neueste Nachrichten
an die Krankenkassen" und erläuterte eine Anzahl wichtiger
Entscheidungen des Rcichsversicherungsamtes in Kranken¬
kassenangelegenheiten. Dpn Beschluß der Verhandlungen
machten ausgedehnte Aussprachen über Berwaltungs - und
praktische Fragen . Die Wahl des Ortes für die nächstjäh¬
rige Versammlung wurde dem Vorstand zur Entscheidung
überlasten.

= Eltville , 80. Sept . E r scho sse n hat sich gestern früh
in seinem Kelterhause der hiesige Bäckermeister und Wein¬
gutsbesitzer Franz Edel, ein sehr angesehener Bürger . Der
Lebensmüde hat die Tat in einem Anfall tiefer Schwermut
ausgeführt . — Die neu gegründete hiesige Einkaufsverei¬
nigung will ihren Mitgliedern den gesamten Kartoffelbe-
darf zu 3 Mark per Zentner besorgen.

o. Höchst, 30. Sept . K r e i s t a g s w a h l. Bei der
Wahl eines Kreistagsabgeordneten für den Kreis Höchst
wurde Dr . I st e l -Griesheim gewählt.

e. Oberreifenberg , 80. Sept.  Trauriger Unfall.
Hier glitt ein zweijähriges Kind einen Abhang hinab und
fiel unten in einen Waffertümpel, in dem es, da bas Un¬
glück nicht beobachtete wurde, ertrank.

e. Bremthal , 30. Sept . B ü rg er m e i ste rwah  l.
Zum Bürgermeister wurde der seitherige Beigeordnete,
Landwirt Adam Racky , auf die Dauer von acht Jahren
einstimmig gewählt.

e. Diez, 80. Sept . Die Prinzessinnen Hilda
und Antonie von Luxemburg  trafen am Diens¬
tag nachmittag, von Schloß Königstein kommend, hier ein.
In ihrer Begleitung befanden sich die Hofdame Gräfin
Lunar und der Hofmarschall General Leer. Zum Empfang
am Bahnhof hatten sich eingefunden Lanörat Geh. Reg.-
Rat Duderstadt , Bürgermeister Scheuern und Beigeord¬
neter Heck. Besichtigt wurden das Auguste Viktoria-
Krankenhaus , die evangelische Kirche und die Stadt . Nach
einer Besichtigung der alten Stadt wurde der Tee bei
Herrn Heck eingenommen. Me Abreise erfolgte um 6 Uhr.

Gückingen, 30. Sept . Jagdverpachtung.  Da
die Gemeinde die Verpachtung der Jagd für das Gebot von
670 M. nicht genehmigte, erfolgte eine nochmalige Aus¬
bietung , wobei die Genehmigung erteilt wurde. Pächter
sind jetzt die Herren Vätz in Diez, Oppermann in Aull und
Major a. D. Turner in Freiendiez für 700 M.

n. Nanzenbach, 30. Sept . Im Beruf tödlich ver¬
unglückt.  Der Bergmann Wilh. Heinrich Klingel-
höfer  uurde am Montag auf der Grube Stillings -Eisen-
zug durch Steinfall getötet.

b. Gießen. 30. Sept . Ein 660jähriges Jubi¬
läum der Stadt Gießen.  In schlichter ernster Weise
feierte gestern nachmittag die Stadt Gießen ihre 060iährige
Zugehörigkeit zu Hessen durch eine besondere Festsitzung
der Stadtverordneten im Stadtverordnetensitzungssaal . Im
Mittelpunkt des Festaktes stand nach einer kurzen Ansprache
des Oberbürgermeisters ein Vortrag des Stadtarchivars
Dr . Ebel  über „die Erwerbung Gießens durch Landgraf
Heinrich I . von Hessen". Den Tag , da Gießen hessisch
wurde, kann die Chronik mit Sicherheit nicht mehr fest¬
stellen: er hat zwischen dem August 1264 und dem Seo-
kember 1266 gelegen. Das erste Mal , daß Gießen als
hessische Stadt erwähnt wird, ist der 29. September 1266.
Im Jahre 1197 tritt der Name Gießen zum erstenmal ur¬
kundlich auf, als eine Salome „eomtissa de Gnsen" lGräfin
von Gießens als Zeugin erscheint. Die Tochter der Gräfin
Salome , eine Pfalzgräfin Rudolf von Tübingen , erbte von
der Mutter Gießen. Der jüngste Sohn dieses Rudolf , Graf
Wilhelm , nennt sich wiederholt Graf von Gießen. Von
einem Nachkommen dieses Grafen Wilhelm von Tübingen
und Gießen , erwarb 1264 oder 1268 der erste Fürst von
Hessen, Heinrich I ., „das Kind", der Enkel der heiligen
Elisabeth, durch Kauf Stadt und Burg Gießen, und Gießen
kommt damit an das Haus Hessen. — 1366 feierte man in
Gießen in glanzvoller Weise seine 600jährige Vereinigung
mit den hessischen Landen.

n. Mannheim , 30. Sept . Modeausstellung.
Gestern wurde hier eine Modeausstellung, veranstaltet vom
Verein der Künstler und Kunstfreunde in Mannheim , dem
Bund badischer Künstlerinnen und dem Mannheimer Mode¬
bund, eröffnet, Frau E. Kaufmann sprach Worte der Be¬
grüßung und übernahm die Führung durch die Ausstellung.
Die Ausstellung umfaßt vierzehn Gruppen : alte Modestiche
und Modeliteratur , Farbenschau, Schulmetbodev, Schmuck,
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Spitzen, Kleiderbesätze, Moöeöetails , Batik, Modeentwürfe,
Modepuppen, Kinderkleider, Trachten und Volkskunst,
Modeverlag , Plakate . Es handelt sich also nicht um eine
Modellschau. Die Ausstellung bezweckt in erster Linie, den
Fachkreisen eine Uebersicht über neue künstlerische Mode-

.arbeit zu geben. Zum erstenmal ward hier ein umfassen¬
des Material von deutschen Hilfsinöustrien , besonders
kunsthandwerklichen Arbeiten, für die Mode zusammen-
gebracht, die viel Neues zeigt, Anregungen mannigfacher
Art für Fachinteressenten gibt und auch das Publikum über
neue Modewege unterrichtet.

Gericht und Rechtsprechung.
Von der Bühne des Lebens. Das sechsundzwanzig¬

jährige Dienstmädchen Anna Hill aus Hasselbach im Ober¬
taunuskreis trat im Februar vorigen Jahres in Mainz
als elegante Dame auf, spielte ihre Rolle überaus geschickt
und beschwindelte zahlreiche Geschäftsleute. In einem
Mainzer Hotel trat sie als die Frau eines Lehrers aus
Limburg auf. Nachdem sie eine Zeche von zehn Mark ge¬
macht hatte, verschwand sie In einem Mainzer Blumen¬
geschäft kaufte sie einen Blumenstrauß , den sie nicht be¬
zahlte, dafür bestellte sie noch einen Blumenkorb , denn sie
mit der Rechnung an die falsche Adresse „Frau Oberlehrer
Manz " in die Rheinstratze schicken ließ. In einem Geschäfte
auf der Großen Bleiche in Mainz machte sie ebenfalls Ein¬
käufe: «in halbes Pfund Lachsschinken nahm sie gleich mit,
das übrige ließ sie an die „Frau Oberlehrer Werner " in
die Rheinstraße schicken. Diese „Dame" konnte unter den
angegebenen Adressen natürlich nicht gefunden werden. In
den Krankenhäusern von Mainz , Frankfurt und anderen
Städten , wo sie auf ihren Geisteszustand untersucht wurde,
trat sie als geschickte. Simulantin auf, auch verstand sie es,
die Schwestern durch ihr bescheidenes Wesen cinzunehmen.
Aus dem Mainzer Krankenhaus brannte sic- eines Tages
durch. Inzwischen wurde sie wegen ihrer Schwindeleien
in Frankfurt , Mainz , Rüdes heim , Homburg
und Limburg  zu Gefängnisstrafen verurteilt . Von der
Mainzer Strafkammer wurde die Angeklagte gestern zu
einer Gesamtstrafe von zwei Jahren vier Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

spart.
Das Leipziger Garnisonkommando, Veranstalter

leichtathletischer Wettkämpfe.
Welche Bedeutung man in militärischen Kreisen der

Leichtathletik znmißt, geht wieder daraus hervor , daß von
einem Garnisonskommando die Veranstaltung eines der¬
artigen Sportfestes selbst in die Hand genommen wirb.
In Leipzig  wird nämlich das Garnisonskom¬
mando  am 17. Okt. auf dem Sportplatz in Leipzig-
Lindenau leichtathletische Wettkämpfe  für die
dortigen Truppenteile  und Behörden zur Erinnerung
an die Völkerschlacht veranstalten. Das Protektorat hat
der Garnisonälteste , Generalleutnant v. Kaufmann , über¬
nommen. Berechtigt zur Teilnahme sind Unteroffiziere
und Mannichaften der Garnison. Die Wettkämpfe werden
nach den' Bestimmungen der Deutschen Svortbehörbe für
Athletik ausgetrageu und umfassen: Mallausen über 100,
400, 1600 und 6000 Meter , Hoch- und Wettsprung, Kugel¬
stoßen, Sveerwerfcn , 4X100 und 8X1000 Meter -Eilboten-
laufen , Tauziehen (Mannschaft zu 6 Manns . Als Preise
werden Eichenkränze verteilt . Die Einnahmen werden
zum Besten der Kriegsinvaliden und Hinterbliebenen
Leipziger Regimenter verwendet. Die Kampfrichter stellen
die Leipziger Sportvereine . Die Kosten deß Veranstaltung
trägt der Verlag der „Leipziger Abendzeitung".

Kriegsrcnnen zu Karlßhorst. Mit einem guten Import
versprechenden Programm wird am Donnerstag die Hin-
derniskanpagve in Karlshorst fortgesetzt. Den Mittelpunkt
bildet das mit 12 000 Mark ausgestattete Hürden -Rennen
der Vierjährigen , in dem ein Dutzend unserer besten jünge¬
ren Hürdenpserde wie Mephisto, C-Moll, Harmonia , Ada-
mant , Goltz und Teddy zum Kampf antreten . Ruf Grund
seiner guten Flachklasse muß man zu Mephisto halten , der
am 20. September den Preis von Grunewald in eindrucks¬
voller Manier gewann. Der Hengst hat jedoch in C-Moll,
dem leichten Sieger des Ermunterungs -Hürden-Rcnnens,
einen ernsten Gegner zu schlagen. Im Reaonien -Jaad-

thren Freunden sogleich. Kaum war der Anker gefallen,
als ein Motorboot, von dessen Heck die deutsche Flagge
wehte, heranlief und am Fallreep festmachte. Zwei ele¬
gante Herren eilten die breite Treppe empor, die Konsuln
von Deutschland und Oesterreich, und zudem Brüder. Beide
waren Freunde der Familie Martens, und Estella sollte
während ihres Aufenthaltes in dem wundervollen Bunga¬
low der Brüder in der noch wundervolleren Flower-Road
Wohnung nehmen. Der Abschied von Frau Burmeister
war kurz, aber ganz herzlich, derjenige von dem Amerika¬
ner von einer etwas zweideutigen Heiterkeit. Der Arzt
konnte sich aber doch nicht enthalten, beim letzten „shake-
hanö" auf Deutsch zu sagen: „Auf Wiedersehen in Häm-
börg." Hans Ladenburg wurde, nachdem er den Konsuln
vorgestellt worden war, eingeladen, in dem Motorboot der
Brüder an Land zu gehen. Stewards schleppten das Ge¬
päck ins Boot, in dem auch schließlich der getreue Fritz und
die schlanke Ellen, die einander aber gar nicht zu bemerken
schienen. Platz nahmen. Zuletzt gab es noch eine kleine
Rührszene. Frau Burmeister hatte große Tränen in den
Augen, als sie von dem Oberleutnant Abschied nahm. Sie
beschwor ihn, sie doch ja in Hamburg zu besuchen. „Solange
Sie bei uns noch keinen Tee getrunken haben", versicherte
sie, „wissen Sie überhaupt gar nicht, wie Tee eigentlich
schmeckt." Der Offizier versprach, der freundlichen Einla¬
dung Nachkommen zu wollen, und als er schließlich zum
Lebewohl die Hand küßte, schwamm Frau Burmeister in
einem wahren Tropenmeer von Glück. Das kleine Boot
stieß ab und steuerte durch das blaue Wasser auf den Hafen
zu. Herr und Frau Burmeister winkten so lange mit den
Taschentüchern, als Sie Barkasse überhaupt zu sehen war.

(Fortsetzung folgt.)

Alexander$uf$, ein zeitgenössischer Vildnismaler.
Aus Berlin wird uns geschrieben: Unter den jün¬

geren Münchener Bilbnismalern von Ruf hat sich Ale¬
xander FukS eine besondere Beachtung erworben.
Und zwar nicht, weil er es für nötig erachtet hätte, durch
technische oder stilistische Absonderlichkeiten auf sich als eine
^künstlerische Individualität " aufmerksam zu machen, son¬dern weil er das Geheimnis der Farbenverhältnisseer¬
gründet hat und auf Grund dieser innigen Vertrautheit
mit dem, was des malenden Künstlers Ein und Alles sein
sollte, der Natur  geben darf, was ihr gebührt.  Seine
Bildnisse bedeutender Persönlichkeiten lassen daher erfreu¬
licherweise Alles vermissen, was die verschiedenen Rich¬
tungen der Gegenwart als künstlerische Glaubenssätze mit
fanatische« Eifer verteidigen. Aber dafür sind sie fleißig *

und sänkee !',..-mait durchgeistigt und .sogar — o Schreck! —
ich. Alle Anhänger irgend eines „ismus " zucken die

Achseln über solch einen „rückständigen" Biedermeier , der
noch das Wort K u n st von Können  ableitet und sie als
„die hohe, die heilige Göttin " betrachtet, und nicht in der
Entwicklung der Gleichklänge: Kunst — Dunst — Gunst
als „milchende Kuh. die ihn mit Butter versorgt", miß¬
braucht. Augenblicklich sind 11 Bildnisse von Fuks bei
Schulte, Unter den Linden, ausgestellt. „Eine Welt für sich"
nennt ein Kunstkritiker diese Ausstellung. Wie stark die
Wirkung der Sammlung ist. das erhellt u. a. auch aus einer
Besprechung der „Münchener Zeitung", deren kunstk' sti-
scher Berliner Mitarbeiter in ehrlichem Staunen schreibt:
Dieser Künstler ist schon insofern ein Wunder, als er auch
heute noch den Mut hat, ein Bildnis ähnlich und in einer
Technik zu malen , die es zum Zimmerfchmuck hervorragend
geeignet macht. (Meines Erachtens ist in diesen beiden
Feststellungen alles Wesentliche eines wirklich guten Por¬
träts gegeben.) Fuks stellt oder setzt seine Modelle mit
Vorliebe gegen einen dunkelblauen, dunkelgrünen oder
neutralen Hintergrund , und er versteht es vorzüglich, das
Wesen des Porträtierten auch durch die Wahl der Haupt¬
farben des Bildes zu präzisieren. Posen irgendwelcher
Art kennt er nicht: in .schlichter Natürlichkeit, ohne Schmei¬
chelei, aber auch ohne Brutalität , gibt er die Erscheinung
seiner Modelle wieder, und es spricht außerordentlich für
ihn, daß er sogar das nüchterne Schwarz des modernen
Gesellschaftsanzugs oder die an sich wenig malerischen
Farben moderner Straßenanzüge noch koloristisch zu wer¬
ten weiß. So sind seine Bildnisse nicht nur absolut ver¬
läßliche Dokumente, sondern auch Kunstwerke, die ihren
Wert um so weniger jemals verlieren können, als sie dank
ihrer Selbstverständlichkeit und absoluten Wahrheit jen¬
seits jeder Mode und jedes Zeitgeschmacks stehen.

Zu den vollendetsten Bildnissen der Serie gehören,
neben dem höchst lebendigen, frischen Porträt des in Frank¬
reich gefallenen -Fähnrichs von Ribaupierre die Porträts
eines bekannten Münchener Verlagsdirektors und seiner
Gattin , die an Unmittelbarkeit des Eindrucks kaum über-
troffcn werden können. Hervorragende Beispiele schlicht¬
moderner Herrenbildnisse sind die des GeheimratS Fromm
und des Barons Niederer von Paar , während das Bildnis
des Antiguitätenhändlers Lämmle durch eine beredte Geste
überrascht, die den Kenner und Liebhaber alter Kunstwerke
in sehr glücklicher Weise charakterisiert. Zwei schöne Bei¬
spiele einer ebenso vornehmen und liebenswürdigen wie
aufrichtigen Frauenvildniskunst sind das Porrrät der Gat¬
tin des Künstlers und das in jüngster Zeit entstände,!̂ ,
delikat gemalte der Frau Oesterreicher. Und daß Fuks
kein Spezialist , sondern auf vielen Gebieten Meister ist,
beweist daS reizvolle, genrehafte Bildnis feiseS Töchter-

chens: denn man ist hier tatsächlich im Zweifel, was besser
gemalt sei: das kleine Fräulein oder der Hund, zu dem es
sich hinabveugt. Für den echten Künstler gibt es eben
nichts Unwesentliches: und wenn diese uralte Wahrheit
auch zu Zeiten vergessen wird, so kann und wird sie doch
nie ihre Geltung verlieren : dessen dürfen wir gewiß sein.

Da nunmehr in Wiesbaden  durch das neue große
Museum Raum geschaffen ist, um den zeitgenössischen
Künstlern Gelegenheit zu geben, ihr Schaffen in einer
würdigen Umgebung zu zeigen, darf man auch wohl er¬
warten . in absehbarer Zeit dem Münchener Bikdnismaler
Alexander Fuks hier zu begegnen. —s.

Kleine Mitteilungen.
Die Uraufführung der „Mona Lisa" in Stuttgart

hat am Sonntag dem Komponisten, Generalmusikdirektor
Max von Schillings  einen großen Erfolg gebracht.
Das ausverlaufte Haus spendete stürmischen Beifall , der
nicht zum geringsten den Vertretern der Hauptrollen,
John Forsell und Frau Brügelmann , galt. Das Stutt¬
garter Hoftheater sah unter seinen Gästen eine Reihe der
bekanntesten Namen aus der deutschen Musikwelt, u. a.
Richard Strauß und Engelbert Humperdinck.

Die Erstaufführung von „Mona Lisa" von General¬
musikdirektor Max v. Schillings im Berliner Kgl. Opern¬
haus unter musikalischer Leitung von Generalmusikdirektor
Dr . Richard Strauß ist auf Freitag , den 16. Okt. d. I ., fefr-
gesetzt worden.

„Amor und Psyche", ein Rokoko-Lustspiel von Alexander
von Gleichen - Rußwurm  wurde vom Stadttheater
in Essen zur Aufführung erworben und wird an dieser
Bühne seine Uraufführung erleben.

Die schwierige Lage der Theater. Der Verband Süd¬
deutscher Bühnenleiter  hielt in Stuttgart eine
Tagung ab, in der laut „Frfrt . Ztg." insbesondere die
gegenwärtige schwierige Lage besprochen wurde, in der sich
die Theaterleiter wegen der Frage des männlichen Per¬
sonals befinden. Die Schwierigkeit bestehe nicht nur bei
kleinen und mittleren Bühnen , sondern auch die großen
Hof - und Stadttheater  hätten unter der Ein¬
berufung eines Teiles ihrer Mitglieder
zum Militär schwer zu leiden. Es sei zum Teil ganz un¬
möglich, die Fächer ordnungsmäßig zu besetzen, zumal da
die Pflicht für das Vaterland die meisten Künstler, die für
jugendliche Fächer in Betracht kämen, ihrem Beruf ent»
ziehe. Die Stadtverwaltungen und die Theaterbesucher
mögen diesen großen Schwierigkeiten verständnisvolle

Rücksichtnahme entgegenbringen.
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Mit Sem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurden fol¬
gende Krieger aus Dotzheim:  der Gastwirt „Zum
Udler" Peter Overrath,  Feldwebel im Landwehr-In¬
fanterieregiment Nr . 118, Zimmermann Adolf Schmidt,
Unteroffizier im Reserve-Infanterieregiment Nr . 283 sder
jüngere Bruder desselben, Zimermann Wilh. Schmidt,
hat schon vor einiger Zeit dieselbe Auszeichnung erhalten,
und beide sind Söhne des verstorbenen Zimmermeisters
Wilhelm Schmidt), der Ersatzreservist Gefreiter im Regi¬
ment Nr . 222 Karl Klau  und der Reservist Gefreiter Fried¬
rich Nikolay.

Dem Oberarzt Dr . Freytag  aus Diez, aus dem west¬
lichen Kriegsschauplatz, ist das Ritterkreuz zweiter Klasse
des sächsischen Albrechtsvrdens mit Schwertern verliehen
worden.

Das Eiserne Kreuz wurde dem Leutnant d. R. im
Feldartillerieregiment Nr . 33 Behling  verliehen , der in
den Argonnen eine schwere Verletzung des rechten Armes
erlitt und zurzeit seiner Genesung in einem Lazarett in
Trier entgegengeht.

Das Eiserne Kreuz erhielt der Kriegsfreiwillige Pionier
Karl Schumacher  im Ersatz - Pionierbataillon Nr . 16,
Metz, Lohn des Vorarbeiters Heinrich Schuhmacher.

Dem Kriegsfreiwilligen Hans Krayer,  Sohn des
Fabrikanten Krayer in Winkel, der vor einigen Wochen
mit seinem Vorgesetzten auf einer Dienstfahrt tödlich ver¬
unglückte, wurde für sein wiederholtes tapferes Verhalten
nachträglich das Eiserne Kreuz verliehen. Sein Bruder
Günther Krayer,  gleichfalls Kriegsfreiwilliger , wurde
unter lobender Anerkennung seines Mutes mit der hes¬
sischen Tapferkeitsmcdaille ausgezeichnet. Von seiner schwe¬
ren Verwundung hat sich dieser soweit erholt, daß er dieser
Tage in Wiesbaden das Abiturientenexamen ablegen
konnte.

Hauptmann Schembb  im Jnf .-Regt. Nr. 121, früher
am Kadettenhaus Oranienstein , erhielt das Eiserne Kreuz
1. Klaffe.

Das Eiserne Kreuz erhielt Jakob Müller  aus Höchst
Im Jnf .-Regt. Nr . 261.

Das Eiserne Kreuz erhielt der gegenwärtig im Lazarett
in Unterlieöerbach befindliche Georg Müller,  der schon
früher mit der hessischen Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet
worden ist.

Nach dem Sturm auf Kowno am 16. August wurde
den Gefreiten Karl Jmmel und Fritz Karle,  beide aus
Eteinbrücken, für Tapferkeit das Eiserne Kreuz verliehen.

Das Eiserne Kreuz wurde dem Unteroffizier Hermann
Becker aus Nied verliehen . Derselbe ist bereits im Besitz
der badiichen Verdienstmedaille.

Das bayerische Militärverdienstkreirz dritter Klaffe ist
dem Musketier im Res.-Jnf .-Regt. Nr . 19 Herm. Möhn,
Sohn des Herrn Landwirts Ph . Hermann Möhn in Dau¬
born , verliehen worden.

Dem Kriegsfreiwilligen Wilb. Hermann  aus Nieder¬
neisen in der 52. Res.-Pionier -Komp., wurde das Eiserne
Kreuz verliehen.

Okfizierstellvertreter im Lanöwehr-Jnf .-Regt. Nr . 87
August S t a h l schm i d t aus Diez wurde mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet.

Dem Eini .-Freiw .-Unteroffizier Karl Bernd  t ans
Diez, der zu Anfang des Krieges schwer verwundet wurde
und sich seitdem im Lazarett befindet, ist nachträglich das
Eiserne Kreuz verliehen worden.

Dem Unteroffizier Jos . Arnold  aus Nievern wurde
das Eiserne Kreuz verliehen.

Die Rote Krenzmetzaille zweiter Klaffe erhielt Schwester
Anna Zowe  in Wiesbaden . Die Rote Kreuzmedaille
dritter Klaffe erhielten die Schwestern Hilde Mauer,
Pauline Sigloch,  Magda Thieme  und Dina Zunft¬
meister,  sämtlich in Wiesbaden.

Die Rote Kreuzmedaille dritter Klaffe erhielten : Berl,
Peter , Maurer in Dieburg,- Bittmann . Franz . Lithograph
in Offenbach: Brabender . Fritz , Tünchermeister in Nieder-
Dlm : Daub , Georg. Lehrer in Gros,-Zimmern : Faust
Peter , HSfner in Nieder-Olm : Fendt , Georg. Negierungs-
affeffor in Darmstadt : Freiherr " . Gemmingen. Adolf.
Regierungsassessor in Darmstadt : Kahl, Wilh., Ingenieur
in Frankfurt : Klein, Hubert , Student der Geschichte in
Koblenz: Pfeiffelmann . Friedrich, Schreiner in Worms:
Roggen, Emil , Arzt in Boppard : ScheuerEnn , Karl,
Privatmann in Ober-Ingelheim : Weber. Adolf, Hand¬
lungsgehilfe in Offenbach: Wetzstein, Mathias . Kaufmann
in Offenbach: Semester Maria Bergemann in Frankfurt:
Schwester Magdalene Böhmann in Gießen: Schwester Meta
Buettner in Rödelheim, Landkreis Frankfnrt : Schwester
Martha Hofmann in Darmstadt : Schwester Elisabeth Kichn
in Frankfurt : Schwester Sophie Ritzler in Gießen: Köchin
Dina Schorfs in Frankfurt : Köchin Eva Schmidt in Gerns¬
heim: Köchin Gertrude Schmidt in Koblenz: Schwester-
Melitta Schmutz in Frankfurt : Schwester Wilma Schuch in
Frankfurt : Schwester Maria Severin in Gießen: Schwester
Elisabeth Wiesenecker in Darmstadt . _

Rennen stehen Sternschnuppe und Mainau II , das verbün¬
dete Paar des Herrn Westen, vor einem weiteren Erfolg.
In den übrigen Rennen besitzen Makart , Sarssicld.
Buffow, Tivoli und Appely gute Aussichten.

Jockey Archibald als Hindernisreiter. Eine sportliche
Sensation ersten Ranges sollte nach einer Meldung der
Berliner Renngemeinde am 21. Oktober in Karlshorst be-
vcrstehen, da an diesem Tage der ausgezeichnete Flach¬
rennreiter Archibald  den seinem Stall anqehörendcn
Blautopaz im Landsberg-Jagdrennen zu steuern beab¬
sichtige. Dieses „Hindernis -Debut " von Archibald, das
selbstverständlich sehr interessant wäre, kann aber in
Karlshorst schwerlich vor sich gehen, da man nicht gut an¬
nehme« kann, daß der Verein für Hindern,s -Rennen
einem einzigen Jockey zuliebe nachträglich seme Allge¬
meinen Bestimmungen ändert . Nach Absatz 19 werden
nämlich „in sämtlichen Nennen nur inländische und öster¬
reichisch-ungarische Jockeis zugelassen". Archibald ist aber
bekanntlich Amerikaner.  In der Arbeit hat sich Archl-
bald natürlich schon verschiedentlich über Sprünge versucht,
wie es wohl überhaupt keinen guten Flachrennreiter geben
wird , der nicht auch einmal gelegentlich einige Hindernisse
gesprungen ist. _

vermöchte;.
Etwas über Herrenmode.

Eine Dame schreibt uns aus Berlin:  Endlich, endlich
wird nun wohl eine Aenderung eintreten auf dem Gebiet
der Herrenmode. Das drohende Verbot von Stärkewäsche
gGt den Anstoß dazu. Da freut sich jemand, „daß der Krieg
von erzwungenen Unnatürlichkeiten befreit". AlS ob dazu

erst der Krieg notwendig gewesen wärel Nein, den Herren
der Schöpfung hat es nur an Mut gefehlt, mit einer be¬
quemen vernünftigen Mode an die Oeffentlichkeit zu tre¬
ten. Wohl hatten sich einige Tapfere zusammengetan. um
„amerikanische Mode" einzuführen. Wobei es sich aber nur
um eine begneme sommerliche Tracht ohne den dicken ge¬
polsterten Rock und den Gipsverband nebst steifer Hemd¬
brust handelte. Aber wo hat man Herren gesehen, die da¬
nach sich kleiden? Wirklich, sie waren zu zählen. Nicht
wahr, es ist auch viel leichter, über verrückte Damenmoöen
zu räsonnieren , die engen Röcke und die großen Hüte zu
verspotten, mit denen die Damen sich— nach der Ansicht der
Herrenwelt — verunstalten , als über sich selbst mal nachzn-
öenken und zu finden, daß man selbst doch wohl viel mehr
verunstaltet einhergcht — und sich sehr wohl dabei fühlt,
nicht wahr ? Denn es gibt doch wohl keinen Herrn , dem es
einfallen würde , zu behaupten, der hohe Kragen wäre un¬
bequem, der Schlips sitze meist nicht, die Manschetten krie¬
chen immer zu weit aus den Acrmeln hervor. Der Rock
mit dem geraden gepolsterten Schultern ist auch nicht unbe¬
quem und im Sommer schwitzt man garnicht darin . Und
im ganzen genommen, ist diese Tracht doch ganz einwand¬
frei, schön künstlerisch, ideal. Ja , da können die Damen
nicht mitkommen, die leiden ja meist immer an Geschmacks¬
verirrung . Um die Damenmode zu verbessern, in eine ein¬
heitliche künstlerische Richtung zu bringen, wirken jetzt un¬
zählige Herren  mit . Künstler von Ruf bemühen sich, um
die weibliche Kleidung. Aber die Verbesserung der Herren¬
mode will man ruhig der Industrie überlaffen. Nein, be¬
müht euch selbst, ihr Herren der Schöpfung! Vorbilder habt
ihr genug und übergenug in den alten Trachten. Eine ge¬
fällige bequeme Tracht, die im Stil mit der weiblichen
Kleidung Kleidung harmonieren müßte, wäre doch wohl zn-
sammenzustellcn. Gelingen wird es zweifellos, sind doch die
Herren nach ihrer Ansicht viel gescheiter als die „Weiber"!

Schlagende Wetter.
Aus der Zeche Holland bei Wattenscheid  ent¬

stand gestern mittag eine vermutlich durch einen Spreng-
schutz verursachte Schlagwetter-Explosion an dem Anfbruch
ans der siebenten Sohle , wo 42 Bergleute arbeiteten. Zwei
sind tot , 25 verletzt,  davon 8 schwer.  Der Betrieb
ist nicht gestört . _ _

Aurze Mitteilungen aus aller Welt.
Wirbelstürme in Jamaika . Aus Tsingtau wird ge¬

meldet, daß auf der Insel Jamaika in der Nacht zum Frei¬
tag abermals starke Wirbelstürmc getobt haben. Der
westliche Teil der Insel ist von jeder Verbindung abge¬
schnitten. Die Tclegraphenlinien sind vollständig zerstört.

(r
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— Deutsche Kartosfelvcrteilnngssteüe. Man schreibt
uns : Eine zeitgemäße Organisation im Kartoffelhandel ist
unter dem Namen „Deutsche Kartosfelvertcilungsstelle"
mit dem Sitze in Düsseldorf begründet worden. Auf Grund
von Verhandlungen zwischen westdeutschen Stadtverwal¬
tungen und dem Deutschen Kartoffelgroßhändlerverband
hat letzterer es übernommen, eine Einrichtung zu schassen,
deren Zweck es ist, Kartoffeln in ausreichender Menge, von
auter Beschaffenheit und mäßigen Preisen zu beschaffen.
Die Absicht geht dahin, eine Ermäßigung der Kartoffel-
preise herbeizniühren . Die Kartoffelvcrteilnngsstelle ist
unter behördliche Aufsicht gestellt und es findet eine amt¬
liche Kontrolle der Geschäftsbücher und des Schriftverkehrs
der Kartosfelverteilungsstelle statt.

Aktiengesellschaft Eharlottenhnttc in Niederschelden-
Sieg . Der A b schl u ß für das Geschäftsjahr  1914/15
ergibt, nach Abzug aller Unkosten, Stenern unv. einen Roh-
gewinn von 1206 609 M. si. B. 1442 585 M.). Es sollen zu
Abschreibungen Verwendung finden 629 088 M. (441 234
Mark), io daß sich ein Reingewinn ergibt von 577 511 M.
(1»01 800 M.). Hierzu tritt der Vortrag aus dem Geschäfts¬
jahr 1913/14 1 398 015 M. (1037 883 M.1, so daß der zur
Verfügung stehende Reingewinn 1975 526 M. (2039184 M.)
beträgt . Der Aussichtsrat wird vorschlagen, als Tantiemen
57 826 M. (116169 M.) und als 8 Prozent Dividende
400 000 M, (i. V. 10 Prozent = 500 000 M.) zu verteilen.
Auf neue Rechnung werden 1467 700 M. (i. V. 1898 015 M.)
vorgetragen . Die Generalversammlung findet am 80. Okt.
statt.

Westfälische Stahlwerke Akt.-Ges. in Bochum. Die Ge-
sellschaft erzielte in dem mit dem 80. Juni d. I . abgelanfe-
nen Geschäftsjahr 1914/15 einen Bruttogewinn von
3 262 524 gegen 2 427 526 Mark im Vorjahre . Nach Absetz¬
ung von 2 282 227 (1276 446) M. Generalunkosten und
Grundichulden und nach Abschreibungen von 1 909 648
(1 188 297) M. beträgt der Reingewinn  cimchlietzlich
des Vortrags aus dem Vorjahre von 158 409 (195 626) M.
279 057 M. Der Aufsichtsrat schlägt der Generalversamm¬
lung vor, aus dem Reingewinn 100 000 M. dem Beamten-
und Arbeiter -Unterstütznngfonds zu überweisen und den
Rest von 179 057 M. auf neue Rechnung vorzutragen.
Eine Dividende gelangt somit, wie seit Jahren , weder auf
die Stamm - noch auf die Vorzugsaktien zur Verteilung,
Der Gesamtumschlag betrug 14 546 603 gegen 17 059 915 M.
im vorausgegangenen Jahre . An den Heereslieferungen
hat sich die Geiellschcsft in den Grenzen ihrer Möglichkeit
beteiligt, wodurch sie im Stande war , die im ersten Semester
stark eingeschränkte Erzeugung wieder angemessen zu er¬
höhen.

Handelsregister-Eintragung. In das HandelsregisterB tft
infolge Verlegung des Sitzes der Gesellschaft von Frankfurt am
Main nach Wiesbaden  die Gesellschaft mit beschrankter Hal¬
tung in Firma : „Atlantic " Weltreisebureau.  Geiell-
schaft mit beschränkter Haftung, eingetragen worden. Gegenstand
des Uniernebmens ist der Betrieb eines Weltreisebureaus. Das
Stammkapital beträgt 20 009 Mark, Geschäftsführer ist Frau
Eleonore Born geborene Bartbolomae zu Wiesbaden. Der Ge-
scllschaftsvertrag ist am 27. November 1912 festgestellt und am
23. Juli 1915 bezüglich des Sitzes der Gciellschast geändert. Die
Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen durch den Deutschen
Reichsanzeiger.

Marktberichte.
Schlachtviehmarkt Frankfurt . Auftrieb : 12 Ochsen, 2

Bullen , 303 Färsen und Kühe, 929 Kälber, 262 Schafe, 561
Schweine. Kälber und Schafe bei lebhaftem Geschäft aus¬
verkauft , In Schweinen bleibt bei gedrücktem Geschäft
Ueberstand. Preise für 1 Zentner : Kälber : feinste Mast¬
kälber Lebendgew. 84—88, Schlachigew. 140—147, mittlere
Mast- und beste Saugkälber Lebendgew. 86—85, Schlacht-
gew, 138—142, geringere Mast- und gute Saugkälber Le¬
bendgew. 78—82, Schlachigew. 128—138, geringe Saugkälber
Lebendgew. 78—76, Schlachigew. 122—127: Schafe: Mast¬
lämmer und Masthammel Lebendgew. 55—58, Schlachigew.
120—126, geringere Masthammel und Schafe Lebendgew.
42—46, Schlachigew . 100—110: Schweine : vollfleisHige
Schweine von 30—100 Kg. Lebendgew. 145—152. Schlacht-

gew. 180—190, vollfleischige Schweine unter 80 Kg. Lebend-
gew. 140—145, Schlachigew. 170—182, vollfleischige von 100
bis 120 Kg. Lebendgew. 146—152, Schlachigew. 145—152 M.

FC. Frnchtmarkt z» Frankfurt . Bei fester Stimmung,
ruhigem Verkehr und kleinem Geschäft infolge der geringen
Menge von Getreide, das noch im freien Verkehr ist, wurden
notiert für rumänische Gerste 75—78 M., Mais 70—73 M.
— Futtermittel sehr knappes Angebot bei äußerst lebhafter
Nachfrage und ziemlich festen Preisen . Kokoskuchen 62—64
Mark, Rapskuchen 50—52 M. — Kartoffeln Wetterauer 7
bis 7,10 M., Nassaus sche Industrie 7,40—7,60 M. für 100
Kilo ab Station.

Obst- und Gcmüsemürkte. Am 29. September erzielte
in Nieder - Jngelheim  der Zentner Pfirsiche 30—82
Mark , Trauben 80—35 M., Zwetschen 21 M., Aepfel 8—17
Mark , Birnen 5—13 M., in Bingen  der Zentner Toma¬
ten 15—20 M.. Zwiebeln 18 M., Birnen 12—15 M., Aepfel
9 M., Trauben 30—35 M., rote Rüben 10 M., Kartoffeln
5 M., Bohnen 25 M., die 100 Stück Buschsalat 10 M., Endi¬
vien 12 M., Rotkraut 80—35 M , Weißkraut 30 M.. Wir¬
sing 15—20 M., Blumenkohl 20—40 M., Kohlrabi 5—6 M.,
Sellerie 10 M., in Gießen  der Zentner Zwetschen 15—18
Mark , Spinat 20—25 M., Aepfel 7—10 M., gelbe Rüben 10
bis 12 M„ Birnen 7—15 M.. rote Rüben 7—8 M., Zwiebeln
16—17 M., Preißclbeercn 50—55 M., Kartoffeln 4 M ., die
100 Stück Blumenkohl 20—50 M., Weißkraut 15—25 M..
Endivien 10—12 M., Wirsing 10—16 M ., Rotkraut 15—25
Mark , Kohlrabi 6—8 M.

n. Der erste Limburger Obstmarkt, der gestern abgehal¬
ten wurde, war nur sehr mäßig befahren. Nachfrage war
größer als Angebot. Feines Tafelobst war wenig vrrtre-
cen. Große Nachfrage bestand nach den Sorten Schöner
von Boskoop, Goldparmäne. Ribstons Pepping , Kanada-
Reinette usw. Die Preise stellten sich wie folgt : Schöner
von Bpskoop 12 M., Rib 'ons Pepping 10—12 M., Gelber
Edelapfel 10—12 M., Goldreinette von Blenheim 12 M.,
Goldparmäne 10—12 M., Landsberger Reinette 10—12 M..
Graue Rabbau 9—12 M.. Baumanns Reinette 10 M., Boi-
kenapfel 8- 10 M., Eaffeler Reinette 8-^10 M., Karmeliter
Reinette 8 M., Roter Eisenapsel 8 M., Glanzrcinette 8 M.,
Weißer Matapfel 7—8 M.. Schafsnase 6—7 M., Rohnapfel
6—7 M ., Diels Butterbirne 8—10 M„ Aarer Pfundv-irne
6—8 M. der Zentner . Nächster Obstmarkt am 2. Oktober.

Briefkasten und Rechtsauskunft.
Ersatz A. Die Bezugsvereintgung der Deut¬

schen Landwirte .G.  m . b. H.. Berlin W., kauft ge-
öörrte und in einzelnen Fällen auch lufttrockene Eicheln
und Kastanien,  jedoch nur in ganzen Wagenladungen
zur prompten oder späteren Lieferung. Angebote mit An¬
gabe der in Frage kommenden Mengen sind an die nachste¬
hende Adresse einzureichen: Bezugsvereinigung der Deut¬
schen Landwirte G. m. b. H., Einkaufs -Abteilung , Berlin
W, Potsdamer Straße 122c.

Unterricht.
Wiesbadener Privat - Handelslehranltalt »Aüftitut Bein .

Kaufmännische Fachschule. Rbeinstr. 115, 1. und 2. Stock, nabe
der Riuakirche. Inhaber und Leiter: D'RE °AAU,Ä?" kaufn^Divlom-Handelslehrer Hermann Bein,  Beeidigter kautm.
Sachverständiger und Bncher-Rcxifor. Divlom-Haudelslebrerln
Clara Bein.  Inhaberin des kaufm. Divlom-Zeugmsses.
Beginn des Winter-Semesters am 1. Oktober 1915. Jede ge¬
wünschte Auskunft wird im Büro des 3"
Lebrvraspekte mit Angaben über die Unterrichtsfächer. Gesamt-
Inrie. Einzelunterricht usw.. werden kostenlos verabfolgt. Der
Unterricht erstreckt sich nicht nur auf alle Zweige der kauf-
männrschen Wissenschaften, wie: eins, und dovvelte-rtal. sowie
amerik. Buchhaltung einsckl. der Monatsvrüfungen. Brutto- und
Netto-Jabresbilanzen mit Erfolgsrechnung und Bücherabschlüssen.
Briefwechsel, gewerbl. und kaukm. eins, und büheres Rechnen
einschi Konto-Korrentlehre nach allen Systemen, Wechsel- und
Scheckkunde. Bank- ünd Giro-Verkehr. Sprachen. Stenographie,
Maschinenschreiben, kaufm Schönschnellschriftusw., sondemi auch
ans Bürgerknnde. die wichtigsien Kapitel der Rechtswissenschaft
und Volkswirtschaftslehre, staatl. Woblfabrtssrnrichtnngen. Ver-
ficherungsvilicht, Steuerwesen usw. — Alles, was das Jnstinck
leürt iit der Praxis des Lebens entnommen und für die Praxis
bestimmt. Alles ist für den int Lebenskämpfe Stehenden nicht
nur emvfeblens- und wünschenswert, sondern überaus wichtig
und unbedingt nötig, um leistungsfähig und selbständig zu wer¬
den, vorwärts zu kommen und sich vor Schaden zu bewahren. Die
Kenntnisse. die wir unseren Besuchern mct mrf ihren Lebensweg
geben, bringen ihnen Gewinn und ersparen Verluste. — Man soll
sich deshalb auch bestreben, eine ausreichende Ausbildung zu er¬
werben und sich die 5<wu benötigte Zeit von mindestens einem
Semester oder mehr gönnen. Es ist auch fleißigen und begabten
Besuchern nicht möglich, in kürzerer Frist das neue Wissenm fest-
sitzender. bleibender und für die vraktiiche Verwendung geeig¬
neter Weise in sich auszunehmen. Alle Pädagogen, die Kani-
mannfchaft und alle Einsichtsvollen sind sich dar,,, ecmg. datz ein
Unterrichtsknrsus von 4 oder gar nur 3 Monaten kemen guten
Erfolg liefert. Erst durch längere Uebung und Wiederholung
des Gelernten wird die Wissenschaft im Geiste lebendig und ist
erst dann jederzeit sofort und mit Erfolg verwendbar. Tms er-
wordene Wissen und Können aber ist ein Kapital, welches mcht
nur dauernd reichliche Zinsen bringt, sondern auch seinem Be¬
sitzer nicht mebr geraubt werden kann. Nicht nur die Jugend
-nutz ihre Kenntnisse erweitern, sondern Damen und Herren m
jedem Lebensalter sollten daran denken, datz es einen Stillstand
nicht gibt. Ans alledem wird ersichtlich, datz nicht nur diejenigen,
die einstmals für sich selbst zu sorgen haben, an die ZiMnsi
denken muffen, sondern datz man sich in allen Lebenslagen zum
Bewußtsein bringen soll: „man kann me genug wissen. Welt¬
wirtschaft und Weltverkebr schreiten in unserem Zeitalter mit
Riesenschritten vorwärts und die Menschen meisten mit. Nament¬
lich die deutsche Strebsamkeit und deutscher Fleitz haben fett
Jahren den Wettlanf mit großem Erfolg ausgenommen und
jeder mutz hierbei durch Vergrößerung seiner Leistungsfähigkeit
helfen. „Wissen  ist Macht !"

Anmeldungen zu Vollkursen oder Abend- und Privatunter¬
richt. Vermögensverwaltungoder Einzelfä'chern werden jeder¬
zeit entgegengenommen.

Institut Bein. Rbeinstr. 118, nahe der Ringkirchc.

mzüge
wolle man mit genauer Adressen¬
angabe der alten und neuen Wohnung,
sowie des Umzugstages , unserer Ge¬
schäftsstelle,Nikolasstr.11 durdi Postkarte
melden, damit keine Unterbrechung
in der Zustellung der „Wiesbadener
Neuesten Nachrichten" eintritt , auch unsere
Träger und Filialen sind zur Annahme
:: von Umzugsanmeldungen bereit . ::

i
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W Aufruf!
Die Deutschen Vereine vom Roten Kreuz beabsichtigt« im Laufe nächster

Woche eine große Liebesgabensendung nach Rußland zu richten, zur Unter¬
stützung der unter einem unendlich harten Lose schmachtenden Kriegs- und Zivil¬
gefangenen. Der rusfische Winter steht vor der Türe. Kalt und erbarmungs¬
los und doppelt gefährlich für die Unseren, deren Natur für solche Kälte nicht
gewappnet ist.— Für sie muß etwas geschehen. Durch eine Vereinbarung
zwischen der deutschen und russischen Regierung ist die Gewähr vorhanden,
daß vermittels Begleitung von neutralen Vertrauensleuten die Sendung
über Schweden sicher ihren Bestimmungsort erreicht.

Diese voraussichtlich nicht wiederkehrende Gelegenheit zu benutzen, ist die
Ehrenpflicht eines jeden Deutschen. — Geldspenden für diesen Zweck bitten
wir im Laufe dieser Woche bei der Zentralkasfe des Ureiskomitees
vom Roten ttreuz, Rönigl. Schloß, Mittelbau, links einzuzahlen.

Nreiskomitee vom Noten Nreuz.
2160

v Wir sadten
Geschäfte

hier una auswärts jeder
'Art , GesrUkfts-Hiaser , Hotels

etc.
Hypotheken1. u. U. Stelle ward,

sdmettstens betöret durch
D. Emanuel & Co.

Frankfurt a.  Jf ., Zeit 3a.
Tel. Hansa 7136.  2200

Glänzende Existenz.
In grösser . Stadt (Rheinh.)

beben wir etn Haas mit
Lebensmittel-

Geschäft
cn gros u. detail

sofort wertagshalber zu verk.
Grosser Umsatz kann nach-
aevtesen vsrätn . trfonierl.
für Antabltat 36,604 Hark.

Nähere Auskunft erteilen
D. Emanuel & Co.

'urt a. ZtU 36.
!. Hansa 793«. 2191FraW

Marktstrad« «. S.. freundliche

j-U 'VchW.
grsde Helle Räume. mit reich¬
lichem Lubrd-r. sofort,u ver¬
mieten. Kein Ointerh. Näh.
bei « »»»st « »ei« & Ci«., im
Äantsr._ 2147

Le»« »,. f, »C1., SArm. AMe
Mf «reich ei.  r» tu  rem. MÜ

sehr geeigneter, seit Jahren
hierzu benutzter 1. Stock, be¬
stehend aus « Zimmern, zu ver¬
mieten- Näh. Luisenstrahe 7.
»etr. - Verwaltung Merbadrner
Sttatzendahnen. 5271

gmltt Ul  24,15t.
Tdereffen-Apotdeke. grohe Herr¬

schaftl. ö-Kim.-Wobn. m. allem
Kubeb. sor preiswert zu verm.>vf. tu  vcuo.
Käb. in der « votbeke. 2167

SkttMMA II,
«roher Loben zu verm. Näheres

Bäckerei._ 570*1

6ttraMtt.10,1.StOtf.
8-Zim.-Wohn. per 1. Oktober
oder später »u verm. H7SS0

Albrecktftr.48, l .St . l., mbi. Kim
m. voll Penk., 68 M. mtl. *247

Bleichftr.S0.1.i..mbl.Ms., .v.b7949

Gffene StcUen jj|

Ä!kUt»-Nmlk«e
sucht bei hohem Lohn sür
dauernd
«ich. Srgeimam, Erfurt,

Horlieferant. mt

Frisrur-lSebilfe f. 1. Okt.
Aibrechtstratze 26.

es.

« rUute und Taglöhner
ülahfuhr gesucht. Schier¬

fteiner Str . 54c, b. Koch. 67948

Saubere Putzfrau gef. Sfaifet=
Friedrich-Ring 44, Part. 67856

Suche ein Mädchen»
welches melken kann, aufs Land-

Offerten unter Ta. 258 Fil. 1.
MauritiuSstrahe 12. f4886

j|Steflen9*$ud}e]|Bl
(K«« bt»irtstochter>, auS feiner

ritte, 2S sucht Stellung
j«  Beb. der Säfte od.

atz» € l*»e »er H«usfr, bei
familtan-Anichiuh. Selbiges ist

auch iz samt!. Hausarb, sowie
$mt4li «n-
auchi* s«_ _ _
im Naben sehr erfahren. Offert,
unter I . B. 100 D ü s se l d o r f
bänpkwsti« « n-. *261

§M . Sparkasse
Biebrich

Fernsprecher
Nr. SO

Biebrich

Postscheckkonto
Frankfurta. M.

Nr. 3923

mfinöeliidiet
ZiuM3‘j—4°/o

Tägliche Serpiuag
Lemielmg umi Kchecheitsschräilleii.

Kassenlokal:  Biebrich, Rathausstraße Nr. 59.
Geöffnet von 8 - IN/z und 3- 5 Uhr.

2179

jÜÜ| Unterricht
AbenbkUse

für Stenographie, Maschinen¬
schreiben, Buchhaltung usw.

Beginn Freitag, den » Höbet,
abendr 8’k Uhr. f4866

Institut Bein
Rheinstraße 115

nahe der Ringkirche. Tel. 223.

IiÄML»llrL.ILL
JInienou i. Thür. Prosp. frei.

Ül Tiermarkt
Ein träft, zugf. Ponno z. k. aes.

Kloster Klarenthal 1. H7W7
Ein Rattenpinscher<Rüde> u.

wachs, scharf. Hoshundf. Futter¬
kosten zu verkaufen. Tierpensiou,
Helenenftrahe 18, Part. 67955

M-UHlig ul Supfer
kaufe,, d. höchsten Preisen. f4S48
Mimdt , Michelsberg 15, 3.

Kr».Sum» Slaldien
kauft und holt ab b7S48

H. Arnold, Drudeuftr. 7.

Fahle für
Altmesffng bis 1.40 per Silo.
Aitkupfer bis 1.85 per Kilo,
geftr. » ollumpen bis 1.20 per
Kilo, Lumpen bis 0.12 per Kilo.
Fakob « aner. Helenenftr. 18.

Telephon 1882. (1903
Fern,las , u kaufen aeiuckr

Zahn Dotzbeimer Str . 6. *252

■3«verka ufend—, ■— — MB
Zrisch geleerte

MMc
4 Stück, 3 Siück, Doppel-
stücke und alle Sorten kleinere
vis zu 20 Liter Inhalt , werden
abgegeben. 1999

Jacob Stüber
Xengaff « 8.

8«. 100«iilnjuiltl
Für SaS u. Elektr., neu und ge¬
braucht. » rode NuSwabl, auf¬
fallende billige Preise. Selegen-
heitSlavfhaus EckeMauritiuSstr.
u. Dch» aidachrr Ttrahe. LOS«

z. vk. Riffel, Walramftr. 8. 218«
Saslamv ..Pendel.Brenner.Kvl..

Slühk.,Gast .vadew .,Gartenlchl.
b.z.vk.Krause,Wellritzstr.lO. 2M8

Schwer, dunkelgrauer Frauen¬
mantel sowie verschieb. Kleider
uvüte  für Frauen u. Mädchen
billig , u »erlaufen, vormittags.
Gartenfeldktr. 24, 8. links, f4884

Kinder» ««., aut erb., u. Schutz-
blech für Wagen billig zu verk.
Jadnstr. 1«, Htb. 1. f48«2

vedrauckter Üinderwaaen
verkaufen. Näh. Ade
Hinterhau«, Fischer.

«gen
idstr.

»u
2193

ist billig zu
verkaufen.

RubbergftraheK_219J_
Neue Nähmaschinem all. Zu¬

behörteilen für 38 Mk. zu verk.
«dolfftr . i , tittb. »t . L «250

Me«, fast neue Damanklridrr
staun, diil. Neu». 19,2. St . »081

Hellmundstr 39, ' . lkS.
H.-Fabrradm. Freilauf. 28M..

z. vk. Bleich,rr.89. « dh-k.r. b?S53

fEfissssmmmaKammaemsmmi
MverfthiedeKLsA

WW— — mi

ll boHiiö. Lttßsche
frisch eingetroffen, billigst.
2138

I . S-rey jnn„
Erbacher Straße 2.

Briefmarken
«Iverschiedeue seltene, garantiert
echte. Katalogwert Mk. 2«.—. sür
Mk. 4.—. Prachtauswahlen von
Briefmarken auf Verlangen be¬
reitwilligst. SOseitigeBriennark.»
Sammlrr-Zeitung sende
auf Wunsch gratis.

tedew

Böla Szeknl «, Luzern
_ iSchweizl. B. 815

Zuckerkranke
MKtcn fAr3*{nt>UM mrtn.
„mkt.r ftut «Oh». »«,«»>. DHL)B'SJt
b(l Qm (Kr. SonaN.-L) f nt | !
§. b«c«i fr .jt » . (oo « raak >r<ff«a>

8012 «UiXiebero««MtmHijua*.

+ «h jl.«tanea! ■
wenden sich stets an

Medisiffal-vrogerie
„Lanitas"

ManritinSstratz « 2
neben Baldalla.

— Telephon 2115,
1*09

Miet - Pianos
sabUz.|
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Die dritte Kriegsanleihe.
In dem Bestreben, den Erfolg der Zeichnungen auf

die deutsche Kriegsanleihe hcrabzusetzen, schreibt oer
Londoner »Daily Expreß", es lägen noch keine genauen
Nachrichten aus Berlin vor über den Betrag der wirk¬
lichen Barzeichnungen auf die Anleihe, denn die gemeldete
Summe umfasse wahrscheinlich in sehr erheblichem Matze
die Konvertierungen der ersten und zweiten Kriegsanleihe.

Diese Behauptung ist entweder von Böswilligkeit oder
aus Mangel an Sachkenntnis , oder von beiden diktiert.
Die Zeichnung von mehr als 12 Milliarden umfaßt aus¬
schließlich Bar Zeichnungen, - es sind keinerlei
Konvertierungen  darin enthalten, wie überhaupt
keine Konvertierungsangebote ergangen sind. Es ist auch
völlig absurd, von einer Konvertierung der ersten oder
Zweiten Anleihe in die dritte zu sprechen, da die Beding¬
ungen aller drei die gleichen sind. Der Unterschied bei den
einzelnen Emiflionen war nur , daß die Zeichner der
zweiten Anleihe einen höheren Kurs zahlen mutzten, als
die Zeichner der ersten und daß wiederum für dre dritte
Anleihe noch ein höherer Preis , als für die zweite ver¬
langt wurde,- mit welchem gewaltigen Erfolg, ergibt sich am
besten daraus , daß üaS Resultat der zweiten Anleihe unge¬
fähr doppelt so groß war , wie das der ersten und daß der
auf die dritte Anleihe gezeichnete Betrag von 12 Milliarden
einen neuen Zuwachs von über drei Milliarden im Ver¬
gleich mit der zweiten Anleihe gebracht hat.

Kleine rttieysnachrichten.
Selbstmord eines russische« Obersten. Als russische

Truppen vom 270. Infanterieregiment am 18. September-
vorigen Jahres zu Schillgallen  im Kreis Tilsit von
deutschen Truppen angegriffen und schwer bedrängt wur¬
den, haben sie fünf friedliche Einwohner des Ortes aus-
gegrisfen, mit Stricken gebunden, zwei davon durch Bajo¬
nettstiche getötet und zwei durch Bajonettstiche verwundet;
dem fünften Gefangenen gelang es, mit den Verwundeten
den Rüsten zu entkommen. Der Urheber dieser schändlichen
Roheit, Oberst W o l ko w vom 270. russischen Infanterie¬
regiment, ist in deutsche Kriegsgefangenschaft
geraten und hat, nachdem zur Entlastung seines Gewissens
fein Verbrechen eingestanden  hatte , Selbst¬
mord  verübt.

Ein amerikanischer Konsul wegen Deutschfrenndlichkeit
»«gegriffen. Die „Evening Post" meldet, der amerikanische
Generalkonsul in München , Teaffney,  wolle demissio¬
nieren. weil er wegen seiner deutschfreundlichenGesinnung
angegriffen worden sei.

Ei« englischer Divisionär i« türkischer Gefangenschaft.
Laut der amtlichen englischen Verlustliste ist der Divisions¬
kommandeur General Earl of Longford  bei den
Kämpfen an der Suvlabucht in türkische Gefangenschaft ge¬
fallen.

K«r»patki». Die „Times" erfährt aus Petersburg, daß
Kuropatkin das Kommando eines Armeekorps erhalten hat.

Ans Schmelzer Gebiet verirrt. In Bern  wird — nach
einer Meldung der „Frkf . Ztg." — amtlich beknnntgegeben:
„Gemäß einer Mitteilung der kaiserlich deutschen Regie¬
rung ist auf Grund der durchgeführten militärischen Unter¬
suchung festgestellt worden, daß sich am 21. September zwei
deutsche mit der Gegend nicht vertraute Flieger bei dunsti¬
gem Wetter auf Schweizer Gebiet verirrten und daß einer
von ihnen eine Bombe fallen ließ. Sowohl gegen die
Schuldigen als gegen die Wiederholung ähnlicher Bor-
kommniffe sind strengste Maßnamen getroffen worden." —
Eine deutsche amtliche Meldung liegt noch nicht vor.

Rundschau.
Der Erzbischof vo« Bamberg gegen die zunehmende

Unsittlichkeit.
Der Erzbischof von Bamberg, Exzellenz von Hauck, hat

in einer Rebe mit ungehemmter Schärfe gegen die zuneh¬
mende Unsittlichkeit, gegen die moderne Literatur und
Kunst, die Putzsucht und den Lebensmittelwucher Stellung
genommen.

Ue»«r die Lehrer als Offiziere im Felde
äußerte sich ein Regimentskommandeur von der Bugarmee
in sehr anerkennenswerter Weise. Als ihm ein junger
Leutnant auf die Frage nach seinem Berufe antwortete , das,
er VolkSschullehrer sei, sagte der Regimentskommandeur:
„Es freut mich, daß sich der Lehrcrstand in die Höhe ge¬
schwungen hat ; ich kann feststellen, daß ein großer Teil der
Offiziere dem Lehrerstande angehört. Noch mehr freut es
mich, baß gerade meine tüchtigsten und schneidigsten Offi¬
ziere Lehrer sind. Freilich ist es zu bedauern, daß schon so
viele Brave den Heldentod gestorben sind." Aus Lehrer¬
kreisen wirb uns dazu geschrieben: „Dieses Lob aus be¬
rufenem Munde macht die deutschen Lehrer gewiß nicht
stolz, denn sie wissen, daß jeder Offizier, aus welchem Be¬
rufe er auch stamme, seine vollste Schuldigkeit tut und das
gleiche Lob verdient . Es wird jedoch von den Lehrern dank-

bar vermerkt, denn es zeigt, daß alle Vorurteile gegen den
aufstrebenden Lehrerstand, dem man vor etwas mehr als
einem Jahrzehnt noch nicht einmal den Berechtigungsschein
zuerkennen wollte, immer mehr verschwinden und einer ge¬
rechteren Würdigung Platz machen."

Die monarchischen Bestrebungen in China.
„Daily Telegraph" meldet aus Tsingtau, daß der Prä¬

sident durch eine besondere Abordnung neuerdings um die
Wiederherstellung der Monarchie ersucht worden sei.
Nuanschikai hat erklärt , daß er diesem Wunsche nicht Nach¬
kommen könne, da die Staatsform eine Angelegenheit sei,
die von der Nation als Gesamtheit entschieden werden
müsse.

^Letzte Drahtnachrichten^
L--  DO OOC£=&

Unterstaatssekretär Zimmermann über Belgien.
Rotterdam, 30. Sept. (T.-U.-Tel .)

Ein Mitarbeiter des „Nieuwe Rotterdamsche Courant"
in Berlin hatte eine Unterredung mit dem Unterstaats¬
sekretär Zimmermann , worin dieser an die falsche Aus¬
legung seiner Unterredung mit dem Holländer Troelstra
erinnerte . Unterstaatssekretär Zimmermann erklärte
wiederum, daß Deutschland nicht daran denke, Hollands
Neutralität oder Politik oder wirtschaftliche Freiheit zu
verletzen. Der Vertreter des genannten Blattes berührte
die belgische Frage ; er bemerkte, daß bas Schicksal Belgiens
Holland sehr zu Herzen gehe. Unterstaatssekretär Zimmer¬
mann erwiderte , es sei im Augenblick nicht möglich, zü
sagen, wie nach dem Kriege das Verhältnis Deutschlands
zu Belgien sich gestalten werde. Das sei eine sehr schwierige
Angelegenheit; eine Lösung müsse aber gefunden werden.
Aber eines stehe fest: Deutschland muß die Sicherheit haben,
daß Belgien nicht ein Vorposten Englands werde; dies
werde Deutschland verhüten. „Sie sind überzeugt, daß die
Bestimmung über das Schicksal Belgiens von Deutschland'
abhängen wird ?" fragte der Vertreter des „Nieuwe Rotter-
öamsche Courant ". „Gewiß," antwortete der Unterstaats¬
sekretär, „davon sind wir in Deutschland fest überzeugt.
Wir werden uns keine Vedinguygen auserlegen lassen.
Wir werden dafür sorgen, daß das, was sich jetzt ereignet,
sich nicht wiederholt. Wir haben unsere Friedensliebe sehr
lange bekundet, wir sind ein friedliches Volk, es ging uns
gut. Was konnten wir bei einem Kriege gewinnen? Aber
jetzt wollen wir einen Frieden durchsetzen, der uns gegen
die Wiederholung eines derartigen Krieges schützt. Wir
werden durchhalten, bis dieses Ziel erreicht ist. Was aus
Polen werden wird, sei," so sagte der Unterstaatssekretär,
„noch ebenso wenig sicher wie das Schicksal Belgiens ."

Ein englischer Durchbruch durch Holland?
Zürich, 30. Sept. (P .-Tel. Zens. Bln .)

In der „Züricher Post" schreibt ein aus England
zurückgekehrter Mitarbeiter : Ich war vor einigen Tagen
unfreiwilliger Zeuge eines Gespräches zweier englischer
Offiziere, aus dem hervorging, daß sie einem in Aus¬
bildung begriffenen Expeditionskorps angehören , das in
Holland landen soll, um von dort aus einen Einbruch in
Belgien zu unternehmen . Wenn auch aus einem solchen
Gespräch keine authentischen Schlüsse gezogen werden
können, so scheint es doch von Interesse, daß überhaupt in
militärischen englischen Kreisen von einem solchen Unter¬
nehmen gesprochen werden kann.

Eine Keutz erring Giolittis.
München. 30. Sept. (P .-Tel . Zens. Bln .)

Die „Augsburger Postztg." gibt folgende Acntzerung
Giolittis wieder, die an den Leiter einer großen Schiff¬
fahrtsgesellschaft gerichtet ist: Ob dieser Krieg überhaupt
auf dem Schlachtselöe entschieden wird, ist fraglich, weder
Sieger noch Besiegte werden es bis zur letzten Konsequenz
kommen lassen. Bei der gegenwärtigen politischen Lage
sei es ganz ausgeschlossen, daß die Mächtegruppen nach
dem Kriege dieselben bleiben. Aus Feinden werden
Freunde und aus Freunden Feinde. Diese politischen
Neugruppierungen , die sich vielleicht schon während des
Krieges vollziehen können, werden den Krieg eventuell zu

! einem frühzeitigen Ende führen. Sehr viel wird für den

Ausgang des Krieges auch davon abhängen, wie sich schließ¬
lich die Gruppierung der Balkanstaaten gestalten wird.
Es ist wie bei einem Schachspiel, bei aufmerksamem Spiel
kann die Partie sehr lange dauern , doch ein falscher Zug
kann die Partie überraschend schnell und rettungslöV zu¬
grunde richten. Ich habe die Empfindung , als ob eine
Mächtegruppe einen falschen Zug getan hätte.

Der neue italienische Marineminister.
Lugano, 30. Sept . (P .-Tel ., Zens. Bln .)

Wie gerüchtweise verlautet , wirb Kontreadmiral Silvio
Belleni aus Catania , bisher Generaldirektor des Marine¬
ministeriums , wahrscheinlichzum Marineminister ernannt
werden. m_

Die russische Geldnot.
Hock van Holland. 30. Sept . (P .-Tel . Zens. Bin .)

Der russische Finanzminister Bark , der eigentlich schon
am Freitag abend hätte London verlassen müssen, befindet
sich immer noch in London. Seine Sendung ist bisher völlig
erfolglos verlaufen . Er hat überall taube Ohren gefunden.
Bark, der bereits am Freitag vom König empfangen wurde,
hat jetzt um eine zweite Audienz nachgesucht. De^ russische
Finanzminister hat täglich mehrere Unterredungen mit
dem englischen Schatzkanzler, über deren Ergebnis jedoch
stets derselbe traurige Bericht veröffentlicht wird , daß die
ungewöhnlichen Schwierigkeiten der zu lösenden Aufgaben
die Minister zur Fortsetzung ihrer Verhandlungen zwin-
gen. In seiner Not hat sich der russische Finanzminister
auch an den englischen Premierminister Asguith gewandt;
auch mit verschiedenen anderen Ministern hat er Unter¬
handlungen gepflogen, die ihn jedoch stets an den Kanzler
verwiesen. Es ist sehr bezeichnend, daß Rothschild London
auf einige Tage verlassen hat, offenbar, weil er um jeden
Preis einer neuen Aussprache mit Bark aus dem Wege
gehen will. Rußland findet eben ohne Sicherheit keinen
Geldgeber. In der Not gehen hundert Freunde auf «in Lot.
Bark wild wohl ohne Geld, aber um eine alte Weisheit
reicher nach Petersburg zurückkehren.

wie weit Japan Nutzland unterstützen wird.
Lugano, 30. Sept. (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Große» Eindruck macht die halbamtliche Erklärung
Japans , über die industrielle Unterstützung
Rußlands nicht hinansgehen  z » können. Damit
fällt eine weitere Wahnvorstellungdes Vierverbandes i«
sich zusammen. _

Mohammedaner-Unruhen in Rußland.
Zürich, 30. Sept. (P .-Tel . Zens. Bln .)

Der „Neuen Zürcher Zeitung " wird auS Petersburg
berichtet, daß im Bezirk Bat um große Mohammedaner-
Unruhen entstanden sind. Nach der Verhaftung einiger
unter Spionagevcrdacht stehender Mohammedaner legten
plötzlich die mohammedanischen Industriearbeiter die Arbeit
nieder und bedrohten die Gendarmerie . Als Militär gegen
die Aufständischen zur Hilfeleistung herangezogen wurde,
errichteten diese Barrikaden und feuerten auf die Truppen.
Auf beiden Seiten gab es Tote und Verwundete . Die Er¬
regung unter der Eingeborenenbevölkerung ist groß und
das Bandenunwesen scheint täglich an Umfang zu gewinnen.
„Utro Rossij" fuhrt die wachsende Unsicherheit auf die wüh¬
lerische Tätigkeit mohammedanischerDerwische zurück. Auch
die Explosion mehrerer Oeltanks am Bahnhofe wird den
moham medanischen Banden zur Last gelegt. _

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Sport : 6 a 1 1 D i e tz- I; für
den übrigen redaktionelle» Inhalt : Hans Hüne  e, - für de» Reklame-

nnd Jnferatentefl : L a r l Röfiel.  Sämtlich f» Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener VerlagS - Änstalt G. m. b. H.

Wetterbericht der Wetterdienststelle weUburg.
Voraussichtliche Witterung für 1. Oktober:

Veränderliche Bewölkung, doch noch immer vorwiegend
wolkig und trübe. Noch einzelne Regenfälle, wenn auch

an Stärke nachlassend. Kühl.  _
Wasserstandr Rheinpegel Caub gestern1-52, heute1.60,

Lahnpegel gestern1.08, heute 1-12-

Gegründet 1865. mit beschränkter Haftpflicht

Vormals: Allgemeiner Vorschuss = und Sparkassen »Verein.
Po.t*eh®ctK SoSi -?aSi ? Ä ; rta.ffl. Eigenes Geschäftsgebäude: Mauritiusstrasse 7.
Die Vereinsbank Wiesbaden nimmt «eld an von Jedermann , auch von Xlcht-

mitgliedern , als:
Sparkasge -JEinlagen von Mk. 6.— an. Tägliche Verzinsung. Ausgabe

Heinnsparbttchnen.

Eingetragene Genossenschaft

Yereinsbank « Wiesbaden
Gegründet 1865.

Fernnprecher Kr . 560 und 978.
Telegr ..Adr . : Vereinzbanb.

»wu uciwaycti wuciiivu.

Darlehen (Anlehen gegen Schuldscheine der Vereinsbank), mindestens
Mk. 300.—, gegen halb- und ganzjährige Kündigung. Halbjährige Zinsaus¬
zahlung.

Mitgliedern der Vereinsbank werden: , , , , .
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder gegen Schuldscheine,
Wechsel abgekanft , Kredite in lenkender Rechnung gewahrt,

alles oline Berechnung von Gebühren . w
Ferner werden besorgt : ® inaug von Wechsoln , An -nnd Verkswtt vonr werden Desorgr: mu vuu w cvnawiH » • V«.

papieren unter günstigen Bedingungen, zum Teil gebührenfrei, Einlosungvon
verlosten Wertpapieren , Sorten, Zinsscheinen, letztere schon 3 Wochen vor Ver¬
fall, Auszahlungen im In-, auch Auslande, Ausstellung von Schecks und Reise¬
kreditbriefen , Annahme von offen «* und geschlossenen Depots,
Vermietung von Stahlfächern (Safes) in verschiedenen Grossen unter
Selbstverschluss der Mieter in unserer absolut teuer - und diebessicheren Stahl¬
kammer zum Preise von Mk. 4.—an für das Jahr. Verwaltung von Hypo¬
theken und ganzen Vermögen.

•60.1X1UUg.
Lautende Rechnung ohne Kreditgewährung(Scheck- und stempel-

freier Platzanweisungs-Verkehr) gegen tägliche Verzinsung, gebührenfrei.
Auf längere Fristen angelegte Gelder zu entsprechend höheren Zinssätzen.

Die Konto -, Scheck - u. Platzanweisungshefte werden kostenfrei ab-
gegeben . llicn .ru UHU jj, «* aaaiw »« ■ —

Bereitwilligste Auskunft in allen Hypotheken - und Geldangelegenheiten , namentlich audi bei An- und Verkauf von Wertpapieren.
Die Mitgliedsdiaft kann jederzeit erworben werden . — Einzahlungen auf den Geschäftsanteil nehmen bereits vom folgenden Vierteljahr ab am Gewinn tei.
Satzungen, Geschäftsberichte und sonstige Drucksachen stehen kostenlos zu Diensten und der Vorstand ist zu jeder weiteren Auskunft gerne bereit.

Nach Vereinbarung der hiesigen Banken sind die Geschäfts - und Kassenstunden während des Krieges auf die . Vor¬
mittagsstunden von 9 —1 Uhr beschränkt.
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königliche Schauspiele.
Anfang 7 Uhr.

Herr Andriano
Frl . Mumme
Krl. « . Gläser

i &rt . « ttzel

. Herr Tester.

Donnerstag , den Ll>. September.
Die Zwillingsschwester.

Lustspiel tn 4 Auszügen von Ludwig Fulda.
Orlando bell« Torre , Gutsherr von Albettone , Herr Everth
Gludttta , feine Krau Frau Gebühr
Sandro , ihr Sdhnlein Paula Schmidt
Graf Andrea Parabofco , », » » » « « » , Herr Zollin

Orlando« Gutänachbar
Bartolomme» Ball- , Maler und Baumeister , Herr Schwab
Renata Sitmondi , GtudtttaS Schwester t t . Frl . Reimer«
Lellto, Orlando« Jägermeister , . . , , , . Herr Legal
Ltfa, feine Frau . , Frau Doppelbauer
Domenico, Berwalter Herr Lehrmann
Bepp», et» Bauer f « i • i i t ■ ■ i •
Altgioliua, ifiiiiiiiiiii;
Ceeca,
GHttta, . , i i i , , . e > i i > i i

Zofen
Pietro , Diener , . » 4
Ort der Handlung: Die Billa Orlando» in der Nähe von Padua.

Zeit : Sechzehnte« Jahrhundert.
Spielleitung : Herr Regisseur Legat.

Einrichtung btt Bühnenbilder : Herr Maschtnerie-Ober-Jnspektor Schleim.
Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Ober-Jnspettor Geyer.

Ende gegen (JO Uhr.

Nochenspielpla». Freitag , 1. Olt ., Ad. « .: Der Widerspenstige« Zähmung.
— S - m»iag, 1., Ab. « .: Der Wildschütz. — Sonntag , «., Nb. Die
Walküre. — Montag, 4., Ab. D. : Die Zwillingsschwester._

mmiirni  Residenz »Theater . --------- --
Donnervta«, de» kV. September. Abend« « Ni Uhr.

Letzte» Gastspiel de« Nürnberger Intime « Theater».
Totentanz.

Schauspiel M» Angnst « trtndderg . — Uebersetzt»»» Emil Schert»,.
Regt«: Dt . Julia « Thal.

Habt  10 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
DoBBentai , 80 . Hept . t

Nadimittngs 4 Uhr»
Abonnement «-BoBisert

lgm
sdies ) Nr. 8 aus

Musikkorps des Fussart -Reg.General -Feld
(Brandenburgie

Mainz.
Leitung : Herr KSnigl . Ober¬
musikmeister Julius Klippe.

1. Longwy -Marsd », neu
Arthur Bedker

2. Ein Morgen , ein Mittag und
ein Abend in Wien , Ouver¬
türe Suppd

8. Grosse Fantasie aus „La
Traviata “ Verdi

4. Dorfkinder -Walzer aus
»Zigeunerprimas “Kaklmann

6. Volks -Szene au* der Oper
„Der Evangeümann “ Kienzl

6. FadkeUanx n«A Motiven aus
Wagners „Meistersinger*

7. Flott und heiter usw .,
Meiodlenkranz Wiggert

8. Die kleinen Rekruten,
Charakterstück Jeseel.

Abends 8 Uhr im Abonne¬
ment im grossen Saale:

Sj uiphoaie - Koueert.
Städtisches Kurordiester.

Leitung : Herr Carl Sehurioht,
Städt . Musikdirektor.

1. Ouvertüre zu „Fidelio“
L. v. Beethoven

2. Siegfrieds Tod und Trauer-
maridi aus Göttordämme-
rung “ R. Wagner

8. Symphonie Nr. VII, InA-dur,
op. 92 L. v. Beethoven
Poco sostenuto — Vivace
Allegretto
Presto
Allegro con brio.
Kinder unter 10 Jahren

haben keinen Zutritt
Die Eingangstüren d. Saales

und der Galerien werden bei
Beginn d. Konzertes pünktlich
geschlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet

Wiesbadener
»ergnügnngs . Palast

Dotzbeimer Straße 19.
D«»ucr»tag, kV. Sept., adb«. I Uhr

vuntes Dbeater.
Tägt abd« 8 Ilhr: Bunte, Theater.
Sonn- n. Feiertag» 1 Vorstellungen.

«DO und 8 Uhr.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgaff« 7L Fernsprecher«187
Täglich nachm. 4- 11 Uhr «

Erstklassige Vorführungen,
vom rs. *ept. bt« 1. vktob« :

Nanunta
Dir Rose von Wildwest.

Drama in 8 Akten.

Auswärtige Theater.
Stadttbeater Main «.

Donnerstag, 80. Sept., abb«. 7 Uhr
Der Troubadonr.

Stadttbeater Frankfurt a. M.
Opernhan«.

DonnerLtag, 88. Sept., abd«. 7 Uhr
Ftgaro« Hochzeit.

Grass*Frankfurt
am E« chenheim «p Turm . 2202

Eröffnung des Spezialitäten -Theaters
Samstag , den 2 . Oktober.

„Karlsruher Hof"
Nsie-drichstrate 44.

THIich»lim süßen Apfelmost
1915 eigener Kelterei.

Verkauf auch an Wirte . W. Hohler.

srmöglidien es mir ao <hzu bekannt billigen Preisen
zu verkaufen und empfehle ich:

Neuheiten in Bluaenatoffen jeder Art
in grosser Auswahl . Karierte Kleider - ,
Mäntel - und Koetttnastoffe in allen Preis¬
lagen . einfarbige Damamtuche und
Kammgarne in hervorrag . guten Qualitäten.
Lindener Rlpa - Samte - Cords und
Seidensamte ln nur erprobten Qualitäten,
▲straeham umd Krimmer für Mäntel und
Garnituren sÄwarz und farbig . Melierte
Stoffe für Kostüme und praktisdie Röcke
besoaders preiswert . Losten , auch wasser¬
dichte, lir Wettermäntel , Sportanzüge u. Kostüme.

Christine Litter
Rheinstrasse 32 Part., Alleeseite.

Blnhaufahaus Berlin.
2194

MERCEDES

Allefoverhmsf für Wiesbaden

Blumenthal
Kirohgasse 39 tm

Ein in Wiesbaden siebendes.
nn» gehörige«

E Piano ? ■
welches wir »nrücknebm. müssen,
soll anberweina vermietet «Ver¬
ben. Beim späteren Ankauf An¬
rechnung der Miete lt. Vertrag.

Piallghaar Lichtenstelii
Kranksurt am Main

_ Zeil 104. 2201

Seltene8eIegenheI!I-
Eleg. Gummimäntel für Damen
u-Herren . 9üngiingS -u. Knabrn-
Anzüge. mod. Hosen. Echnlboseu,

Evortanzüge kaufen Sie billig
Stock.

keinLaben.
Damenbüte werb. schicku. bill.

umgearb ., alte Sach, verwendet.
Fanlbrnnnenstr . 18. Pt . 1991

Rengafse 22.

^ottfumoerein für Wiesbaden und Umgegend
vür « und SentraNager : Soebenftraße 17. r . 9.  nt . d. y . Telephon 490 und 6140.
t11 . ;■ ■■■■ ■". —■■■! . . " . . . .. z

An unsere Mitglieder der Verteilungsstelle Riehlstvahe

zreitag, den OktoberM , abends8%Uhr
im Restaurant „ Herder " , Herderstraße, Ecke Riehlstraße.

Mitglieder-Vechmmlung
Tagesordnung: 1. Bericht des Vorstandes,

2. Genossenschaftliche Aussprache,
8. Neuwahl der Vertrauensleute.

2188

Wir laden hierzu unsere Mitglieder , insbesondere die Frauen,
höfiichst ein.

_ Die Verwaltung.
Wiesbadener Zttatzenbahnen.

Auf den Linien der Süddeutschen Eisenbahn - Gesell,
schaft beträgt der Mindestfahrpreis für Mannschaften vom
Feldwebel abwärts vom 15. Oktober lfd. Js . ab
laut Militärtarif 1« Pfg.

Wiesbaden , am 29. September 191b.
DU Betriebsverwaltung.

UmsuaSbalb. sebr billige Preise.
Günstige Gelegenheit für HanS-

beützer. 2174
Wagner, Rheinstr. 65

neben Rest. Wir».

Umzüge
angenommen f4845

RSmerberg 27, 2. links.

SanSschnhe,Lazarettschuh «,warmdchuhwaren
Turnschuhe , braun Chromleder-Sohlen

22- 24 25- 29 30- 85 86- 42 43- 46
1.2» 1.48 1.7« 1.8 » 2.28 JL,  seltene Gelegenheit.

Große Massen Spalt -u-Rindlederstiesel für die rauhe Jahreszeit-
Kulms § ckubaelckäite

Wellrltzstratze 2«, Bleichstraf, « 11. Fernsprecher « 236.

Sonnender«.

Bekanntmachung.
Betrifft : virhrNlnn « am 1. Oktober 191».
Beschluß beS BunbeSrat» findet am,1 . Oktoberstatt.

1915
DabetAuf Beschluß beS BundeSrat» findet am

ein« Biehzwischenräblung im Deutschen Reich«
kommen folgende Bestimmungen zur Amvenhnna:

1. Dte Viehzählung ist nach dem Stande vom L Stöber
vorzunrümen und bat sich auf Pferde. Rindvieh, Schafe.
Schweine. Ziegen und Federvieh zu erstrecken.

L. Durch die Zählung soll der Viehstand jeder Haushaltung
einer Gehöftes lHaus nebst EÄörlgen Nebengebäuden>
ermittelt werden, mit der Maßgabe, bah am Tage der
Zählung nur vorübergehend abwesendes Birii bei der
Haushaltung , zu der eS gehört, mitgezü'blt wirb und da¬
gegen da, wo es nur voriwergebend anwesend ist. ». B.
in Wirtshäusern . Ausspannungen, unberücksichtigt bleibt.

8. Die Zählung ist unter der Leitung der OrtSbebörden
durch freiwillige Zahler vorzunehmen.

Bei der Ausführung dieser für die Staats - und Gemeinde¬
verwaltung . sowie für die Förderung wissenschaftlicherund ge¬
meinnützige Zwecke wichtigen- Erhebung wird auf die entgegen¬
kommend« Mitwirkung der selbständigen OrtSeinwobner gereL-
ttet. Ofen« bisse Mitwirkung kann die Zäiinn « in der zur Er¬
füllung ihres Zwecks notwendigen gründlichen Weise nicht zu¬
stande kommen.

Um der unter der Bevölkerung immer wieder auftretrnden
irrtümlichen Annahme, bah die VlchzWkmg zu steuerlichen
Zwecken erfolge, entgesanstutrcten, weife ich ausdrücklich darauf
hin, baß die Zählungen lediglich statistischen Zwecken dienen, in
keinem Falle abe,r zu Steucr »wccken benutzt werben dürfen.

Sonnenberg , den 22.  September 1915. 2190
Der Bürgermeister . Sud ) eit.

nteduMe ii MM
die nach der heuti,en Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der
Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos 18. Armee¬
korps vom 20. Juli 1915̂ ür mittlere di» gute Ware als ange¬
messen gelten. Für Mistbeet-, Treibhaus - und Spalierware sind

die Presse nicht maßgebend-

Kartoffeln u. Pfund Stück Obstr Pfund Stück
«emüse: Eßipfel

Speiseksrtoffeln 4,5- 6 — bessere Sorten 12- 25 —
Salcrtkartoffeln 12 — Eßäpiel

12- 25Buschbohnen 25 — mittlereSorten —
Stmiaenbohnen
Weißkraut

30
14—30

Kochäpiel
Folläpfe!

10—15
5- 7

Wirsing — 15- 30 Eßtirnen
12- 20Rotkraut — 15- 40 bessere Sorten —

Römischkoyl 10- 12 -- Eßbirn . m-Sort. 12—50 —
Rosenkohl — — Kochbirnen 5- 12 —
Winterkokl Mirabellen — —

iBiaukraut) 15- 20 — Mrstche . l .Sorte 30- 50
Kohlrabi Pfirsiche, H. . 80—50 -G

(oberirdische!
Erdkobiraben

— 6- 10 Pflaumen
Reineclauden

(Steckrüben) — 15- 30 Walnüsse 30- 35 —
Spinat 12- 15 — Zwetichen 20—30
Gelbe Rüben 12 — Preiselbeeren — —
Karotten . IGcbd. 6- 6 — Quitten — —
Rote Rüben 12 — Weintrauben 35- 50 —
Weiße Rüben — — Sonst . Waren:
Schworzwurieln
Kopffalat
Gsforolsalat
Feldsalat
Zwiebeln
Ealatzurken
Einmachsalj-

ourken (IVSt .)
«ssiss - aoo St .)
Blumenkohl

yu—80

35- 40
12- 18

5 - 8
12- 15

40
200

20- 50

Süßrahmbutter
Landbutter
Trinkeier
Kisteoeier
Landkäsc
Romadourkise
Limbur,erläse
Schweizerkäse
Ho Ränder käse
Fett , nach Gehalt

2*0
210

18

5- 10

Wiesbaden , 28. Sept . 1915. Ltäülis -Ye Marklverwaltung.

2192

Bekanntmachung.
Am 80. September 1915, stnbet von vormittags 9 Ubr bi»

nachmittag» 5 Ubr im Rabensrund Scharfschießen statt.

^Sämtliches Ĝriänbe einschließlich der Wege und Straßen,»v (Üyan%m itlttasflOtl Hllff»♦
Tromveterstraß«

. ... KeffelbacbtaN.
ttaße — TeufelSarabew

baö von folgender Grenze umgeben wirb:
Friedrich-Ksnig-Weg - Ibsteiner Straße

— Weg hinter der Rcntmauer (bis jum,
Keffelbachtal - Fischzucht zur Platter
weg bis zur LeicktweiEble.

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme in
innerhalb des abgesverrten Geländes befindlichen «ebSien
nickt zum Gefahrenbereich und stnd für den Verkehr kreigegeien.
Jagdschloß Platte kann auf diese« Wegen gefahrlos erreicht!
roeTf ®or dem Betreten des abgesverrten Geländes wirb wegen'
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

DaS Betreten des SchießvlatzeS Rabengrund an den Tagen. ;
an denen nicht geschossen wirb, wirb wegen Schonung der Gras-
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden. 15. Sev tember 1918. Sarnssonkommoudo.

Die Kletnhanvel ^ >retse wichtiger LebenSmittei
und Lausvcdarfsartikel in Wiesbaden

am 25. September 1915.
Für Hülsenfrüchte und Mebt auch im Großbezng.

Gut tormittel bei Häudlern.
Prci« niedr., höchst.

v-s-r . . . . Ivv »g>« iM S».80
Hcn . « » , , 100*0.14.0015.00
!«tchtstr,h . , . l«0 » g. 8.00 8.00
lkrmnmvrnh, > tllO Sg. 7.00 7.00
Butter , » irr . *k \ t  u . « ilch-
#*bnrtrr,aO| ToOraJ. l »g 4.60 4.00
«tbuttei, Lnntb. . 1*8- 0.00
itinteler . « . • 1St. 0.10
Fr«», « er . • 1 0.17
gletn« Ster . . • 1 0.90
H-nvNIe , t ■ i 1« - 0.09
9a6rif« fe » , , 1at 0.07
Vollmilch. , , . IStt 0.26

«artokselu und Zwiebeln.
Neue Sartosfel« wo Kg. 7.60 9.00
N«ue Kartosseln. t ®8* 0.08 0.10
Zwieiel»

0.00
0.20
0.19
0.00
0.11
0.08
0.26

Wettzkraut , » ,
Wettztrout , , ,
Rotkraut » , » ,
Strstng . , , ,
Römischkoht « .
«l . gewe Rübe«
«klbe « übcn . ,
Note Rüben » ,
Weitze Rübe« , ,
Kohlrabi , , ,
Erbeohlrabt , , ,
Spinat . . » » ,
Blumenkoht . »
Slumenkotl . aull.
Gr. Stangenbohn. I Sg.
Gr. Buschbohnen. 1 Sg>

1«g. 0.26 0.82
«en -.üse.
. , . l «t. 0.20 0.40
. . . 114 . 0.07 0.15
, , , 1«t 0.20 0.45
, • . 1« t 0.20 0.40

4 , 1«fl. 0.20 0.24
1« bd. 0.06 0.07
1»«. 0.24 0.80
1ikg. 0.24 0.80
1«g. 0.24 0-24
l « t 0.06 0.10
16t 0.15 0.20
10 .80  0 .86
1« . 0.20 0.50
I « . 0.40 0.50

0.60 0.70
0.60 0.50

Meerrettich. 44  l St 0.10 0.20
Sellerie . 4 » « 1 St 0.10 0.80
Sopffalat . 4 . 4 1 St 0.08 0.15
Enbiotenialat . . 1St 0.15 0.16
Felbgnreen<Salat u.

TinmachgurkenI. 1St 0.80 0.90
Treibgurken . , 1St 6.80 0.35
««nmachgurke» lOOSt. 2.00 2.00
Sürbt, . . . » 1 Kg- 0.16 0.20
Tomate» 4 , , , 19g. 0.80 0.40
RabteSchen, , . 1» »». 6.08 0.05

, , . »St 0.08
Obst.

» » , 1«». 0.24
, , , 1Kg. 0.16
, , , 1Kg. 0.24
, , . 1»» 0-16

. . 1«g. 0.50

. , t ««. 0.50
Seintronben 4 4 1Kg. 0.70
fSeintrou&ra, «ult 1Kg. 1.80
Htmbeor«, . 4 » IKg. 1.80
Pretlelbeere» , , 1Kg. 1.20
Brombeere» , , 1Kg. 0.60
Otttlte« 0.80
ZtwOneot 111 1*t 0.12
«ptelstneu 1 • • l *t 0.15
vtetonen ■ 1 1 1*0. 1.40
Wainllfle• ■ 1 1 1Kg. 0.70

Rettich.

Ebäptei |
«,ck»«sel 1
rgbienen
«ochbirnen
Zivetlchen
Pftrss 'che

V.io

0.60
0.80
0.60
0.80
0.60
1.20
1.10
1.80
1.40
1.20
0.70
0.50
0.12
0.15
1.40
1.00

»Ische.
Heringe, gchalzeu l St 0.18 0.18
Hering, grün . . I Kg. 0.90 0.60
Seemettzt(Dtnct) l Kg. 1.00 1.20
Gchellsisch, 1 1 , U » 1.40 1.40

Prei « niete ., höchst,
vrattchellsisch . . l Kg 0.60  1 .00|
«abetjau . . . . 1 * 0- 1.00

„ t « »«Ichit l Kg. 1.60
Scholle . . . . . I Kg. 1.80
PotpinaesLImanteSI >Kg. 2.40
Stockfisch
Hecht, leben« .
Karpsen, lebend
Schieten, lebend
Barsche, lebend
Seehecht, ganz
Zauber, allgem.

l Kg. 0.80
l «g. 2.80
t «g. 2.60 2.6
i Kg. 3.00 '
1Kg. 1.60
t ft8. 0.80
4 Kg. 2.40

«eftüOtl un >» « ild
junge

»an«
Enten,
Hahn . . ii
Hnbn 4 . 4 ,
Taube . . . .
Rehvorderblatt
Gtldragout . .

l *o 3.«
1« . 5.00
16t 2.00
iet a.oo
l 6t 0.00
1*, . 2.60
1Kg. 1.20

A-leifchwaren
Die übr. Fleischpr. werb. a. etnwl
tw Monat notier« und « rbllouttt!
Schenkent auf (4s . >K, «.40 7.
«rrNets«
Gotpersletsch4
«tereusett . .
Schwartemmagen

1», 4.40 4.t
t Kg. <00 4.4
l Kg -' .90 5.S
1Kg 8.60 8.9
I Kg. «.«• 4.6
1*«. 8.30 8.3
1Kg. 2.00 2.4

Mrtschwurst. . .
Leberwnrft . . .
geberwnrtt, bessere

u. Hau»macher. I Kg. 2.80
Blutwurst, srtsch. 1Kg. 2.40
Blntw. sHau»m.> 1Kg. 8.30
«otzsletsch . . . ! **• 1.20

Mekl im Großhandel.
Weizenmehl, M?8tgeS»

mit t0%  Roggen-
mehl 4 . .100 ft#. 41.00 41.00

Roggenmehl, durchs«-
mahlen 4 . JOO« fl 88.00 40.50

Brot.
Schwarzbrot» gemisch¬

te» Brot au« Rog¬
gen «. Weszen-
mehl n. 10%  Kar¬
toffelmehl . . l öaib 0.92 0.6

Semmel Mrlltch« , 1Kg. 0.85 0.81
Kolontchlwarrn.

«etzenmehlJ. Speise-
berettg. 4 >Kg 0.50 0.5j

Roggenmehl 1Kg. 0.50 0.5s
»rblen,.«.,n»gesch. I K, 1.10
Soetsebobne«
Pabounabeln ,
Wotsongrtetz. .
Gerstongnaupea
Bet« . . 01
Hasergetltz« 1 1
H»s»»sl»che»

l »g. 1.20
I *B 1.10
l Kg UO
1»| . 1.10

1.50
1*«. 1.40
! *«■1.90

1.80
1.5(
1.60
1.5(
1.80
1.70
1.00
1.9(
1.6(
8.K
a «-
0.3!

Oemtschte» « ackobstl Kg. 1.90
Kasse«, gebe. , . t *a. A20
Zucker, hart« . » l Kg. 0.62
Spetsosal» . . . l *g 9.22
Hat, ' » . W0louchri»NH«»chV«
Stetnt MoaMt.) « *, 1.89 t*
«raanIohlenbrU. «Oft« 1.40 1.4
BrauntoblenbrU. 100«t 1.40 1.4
PetroleuM1 1 « 1 13b 0.82 0.8
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